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Laut am Samstag, den 8. Februar 1936 vormittags, erfolgter behörd¬ 
licher Benachrichtigung konnten unsere Jubiläums-Veranstaltungen nicht 
stattfinden. 

Selbstverständlich können die gelösten Eintrittskarten auf unserer 
Geschäftsstelle Zeil 49 ab Donnerstag, den 13. Februar bis einschließlich 
Donnerstag, den 20. Februar, zwischen 10 — 12 Uhr vormittags und 18 — 19 Uhr 
nachmittags zurückgegeben werden. 

Mit Rücksicht auf die uns entstandenen Unkosten glauben wir an 
unsere Mitglieder und Freunde appellieren zu dürfen soweit sie wirtschaft¬ 
lich dazu in der Lage sind, von einer Rückgabe der Karten absehen zu wollen. 

Die sportliche Arbeit des TSV. „Schild“ geht wie bisher weiter. Die 
Vereinsleitung wird die erste Gelegenheit wahrnehinen, die Jubiläums-Ver- 
anstaltungen zur Durchführung zu bringen. 

ZX. 'lOaJkex RjDsmßßllcL 

Vereinsleiter 
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Unseren §aslen zum §ruß! 

Im Namen des Turn- und Sportvereins „Schild", seiner Leitung und der gesamten Mitglied¬ 
schaft heifje ich hiermit alle Teilnehmer und Gäste an den Jubiläumsveranstalfungen unseres Vereins 
am 8. und 9. Februar 1936 herzlich willkommen. 

Der alljährlichen großen sportlichen Leistungsschau im Hippodrom geht aus Anlafy des 10-jäh- 
rigen Bestehens des Vereins eine akademische Feier im Vereinshaus voraus. 

Seit vielen Wochen sind die Vorbereitungen zu unseren beiden großen Veranstaltungen, die 
wir als Marksteine in der Geschichte des Vereins verankert sehen möchten, im Gange. Die inner¬ 
halb der letzten drei Jahre abgehaltenen erfolgreichen großen Veranstaltungen unseres Vereins ge¬ 
ben mit Recht allen interessierten Kreisen Veranlassung, auch den diesjährigen Ereignissen mit 
großen Erwartungen entgegenzusehen. 

Wir wünschen und hoffen, mit diesen Jubiläumsfeiern unseren Sportkameraden und Spo/tka- 
meradinnen sowie unseren Freunden und Gönnern angenehme und abwechselungsreiche Stunden 
zu vermitteln, die sie den Alltag für kurze Zeit vergessen lassen, und nicht zuletzt auch unserer 
Sportjugend einen kräftigen Ansporn zu weiterer Arbeit an der eigenen sportlichen Ertüchtigung 
zu geben. Wenn wir mit unserer Leistungsschau im Hippodrom die Ergebnisse unserer sportli¬ 
chen Erziehungsarbeit wiederum einer breiten Oeffentlichkeit zeigen, so folgen wir andererseits auch 
einer guten jüdischen Sitte, wenn wir an diesem Abschnitt unserer Vereinsgeschichte auch zu 
grundsätzlichen Fragen des jüdischen Sportes Stellung nehmen. 

Wir erhoffen auch fernerhin für den T. S. V. „Schild" eine große Gefolgschaft von Seiten der 
Sportjugend bei seinen großen und schwierigen Aufgaben. Auch von den nicht aktiv tätigen, 
interessierten Kreisen erwarten wir fernerhin die für uns unentbehrliche Unterstützung. 

Dann wird auch in Zukunft unsere weitere, viel Idealismus erfordernde Arbeit unserer Sport¬ 
jugend und unserem Verein zum Vorteile gereichen. Dr. Walter Rosenfeld, Vereinsleiter. 


TSV. Schild und Sportbund 

Von Dr. Heiner Mayer, 

Landessportleiter des RjF. tür Südwestdeutschland. 

Soldaten besteht, in der Erziehung zu innerer und äußerer Dis¬ 
ziplin, Aufopferung für die Gemeinschaft und Kameradschaft. 

Der Verein hat bewiesen, daß er auch den Verband als eine 
Gemeinschaft anerkennt, in der gewollte Unterordnung und 
kameradschaftliche Hilfe — vor allem für die schwer bedrängten, 
kleineren Sportgruppen der ländlichen Bezirke — die erste Vor¬ 
aussetzung für den gemeinsamen Aufbau darstellen. 

Das Bewußtsein der Bedeutung und Größe des Vereins und 
der hiermit verbundene Wunsch nach größerer Selbständigkeit 
— der Große ordnet sich schwerer unter als der Kleine! — haben 
dem Verein und seiner Leitung die Unterwerfung unter die Ver¬ 
bandsinteressen nicht erleichtert. 

Daß der Verein trotzdem die geistige Linie des RjF. und 
seines Sportbundes im steten Kampf gegen die äußeren Gegner 
bis heute gewahrt hat und weiter zu wahren fest entschlossen ist, 
in der Erziehung jüdischer Jugend zu den Idealen des Front -JL erhöh» die Anerkennung und den Dank seines Verbandes. 


Das erste Jahrzehnt der Vereinsgeschichte ist abgeschlossen. 

Zehn Jahre stetigen, nicht kampflosen Aufbaus. Trotz starker 
Anfeindungen ist der Verein mit fast 1 y 2 Tausend Mitgliedern 
heute ein unerschütterliches Bollwerk jüdischer Jugend im jüdi¬ 
schen Sport Deutschlands. 

Der Verein, gegründet und betreut von Mitgliedern und 
Freunden des Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten, hat diese 
geistige Linie seiner Gründung eingehalten. Der Anschluß an den 
Sportbund des RjF. im Jahre 1933 war nur eine selbstverständliche 
Folgerung dieser geistigen Haltung. 

Der Verein war und ist sich bewußt, daß die Verbands¬ 
verpflichtungen sich nicht in der Zahlung des Beitrages zum 
Sportbund erschöpfen. 

Die Vereinsleitung hat erkannt, daß das Ziel des Sportbundes 
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Herrenwäsche - Krawatten 


Von Gemeinderabbiner 

Das Judentum hat trotz gelegentlicher, aus ihrer-Zeit zu ver¬ 
stehender asketischer Aeußerungen sich niemals zu einem 
Dualismus von Körper und Geist, von Leib und Seele bekannt: 
beide sind ihm in ihrem Miteinander, das den lebenden Men¬ 
schen ausmacht, die Schöptung des einen Gottes. Dieser reli¬ 
giösen Lehre entspricht das religiöse Gesetz: es geht nicht aut 
Unterdrückung oder Verkrümmung, sondern auf Veredelung der 
menschlichen Natur aus. Durch geistige Erkenntnis, durch see¬ 
lisches Gefühl soll ihr Animalisches beherrscht, durch Beherr¬ 
schung des Animalischen soll der Geist geklärt, die Seele ge¬ 
läutert und durch solche Wechselwirkung der Charakter gebildet 
werden. Schon aus dieser Tendenz folgt, was die Geschichte un¬ 
serer Gemeinschaft bestätigt, daß die jüdische Religion den 
Bestrebungen zur körperlichen Ertüchtigung ihrer Bekenner 


Sport und Religion 


Dr. Georg Salzberger. 

grundsätzlich zustimmt, sofern sie nicht einseitig dem Blofj- 
körperlichen dienen. Das Beispiel der deutschen Juden des Mit¬ 
telalters, die infolge des schweren politischen und wirtschaft¬ 
lichen Druckes der Umwelt körperlich verkümmerten, ist kein 
Gegenbeweis. Sobald eine aufgeklärte Zeit den Druck von 
ihnen nahm, haben sie, genau wie die Juden anderer Länder 
sich auf den verschiedensten Gebieten des Sports betätigt und 
ausgezeichnet. 

Und wenn in unseren Tagen der alte Druck von neuem 
auf uns zu lasten droht, so erwächst daraus für uns nur 
die erhöhte Pflicht, alles zu tun, um die gegenwärtige und nicht 
minder die kommende Generation körperlich gesund und zu¬ 
gleich seelisch widerstandsfähig zu erziehen. 


s$.p&hi a£s 

Von Dr. Otto Driesen, Oberstudiendirektor am Philanfhropin. 


Sport ist von je ein Bedürfnis der Menschheit. Denn er ist 
Spiel. Wie das Kind nicht denkbar ist ohne Spiel, so das Natur¬ 
volk nicht ohne Sport. Der Spielbetrieb gestaltet Kraft. Er ver¬ 
wandelt Phantasie in Wirklichkeit. Und er vergoldet Wirklich¬ 
keit der Armut mit der Sonne des Märchens. Aelteste Fels- und 
Höhlenbilder längst entschwundener Jahrzehntausende zeigen 
uns die Urvölker im Bilde des Sports. Alle Tat des Lebens ist 
einzufangen im Spiel. Aller Ueberschuß an Kraft formt sich in 
Schönheit zum Sport. 

Darum war das Volk der Schönheit in der Antike, darum 
waren die G r i e ch e n Meister und Lehrmeister des Sports. 
Darum gehörte Spiel und Sport in ihre Erziehung. Darum gab 
es keinen Knaben freien Standes, der nicht den Dreikampf zu 
üben hatte. Und die Schule hieß schlechthin: „Nackt-Schule" 
= „Gymnasion". Sie ist die Grundlage des höheren Schul¬ 
wesens aller Kulturvölker. 

Und das Volk der Schönheit im Mittelalter, die Franzosen, 
von denen das Urbild des „Ritters" kam, des vornehmen Man¬ 
nes zu „Pferde" des „Chevaliers", wie des „Cavaliers", sie 
sind es, die mit dem neu geborenen Begriff auch das Wort 
„Sport" geschaffen haben. „Se desporter" bedeutet im Alt¬ 
französischen „sich spielend üben", sich durch Uebung einspie- 
len, (was man heute „trainieren" nennt: sich in Zug bringen). 


Die romantisierten Normannen haben 1066 das Wort „se despor¬ 
ter" erst von der französischen Normandie nach England ge¬ 
bracht. Und so ist der „Sport" von heute eine Schöpfung der 
romanisch-englischen Kultur, von der wir ihn alle dankbar über¬ 
nommen haben. 

Wir verdanken ihm Gesundheit, und damit Freude am star¬ 
ken, geschmeidigen, schönen Körper. Wir verdanken ihm die 
Freude am Dasein. Das gesteigerte Gefühl des Lebens, des 
Könnens. Den Mut zu uns selbst, das Zutrauen in unsere Kraft. 
Das Bewußtsein rhythmischer Gemeinschaft mit dem Neben¬ 
mann, und dadurch das Bewußtsein auch innerer Harmonie. Wir 
verdanken ihm die Verkettung mit dem „guten Kameraden" 
und die Freundschaft fürs Leben. Wir verdanken ihm die wil¬ 
lige Unterordnung unter einen „Schild", unter ein „Wappen", 
unter eine „Fahne", unter ein „Kommando". Wir verdanken 
ihm Gehorsam, Anstand, Zucht, Ruhe, Schweigen, und — Opfer. 
Wir verdanken ihm die selbstverständliche, neidlose Anerken¬ 
nung des Tüchtigen, des Tüchtigeren, des Meisters, vom Grup- 
pen-Meister bis zum Welt-Meister. Wir verdanken ihm die Hin¬ 
gabe, die Begeisterung für eine freigewählte Gemeinschaft, 
wir verdanken ihm den Ansporn zu Haltung, Würde, Mut und 
Ehre. 


Vereine und Verbände 

Von Bernhard Kahn, 

Vorsitzendem der „Arbeitsgemeinschaft jüdischer Turn- und Sportvereine Südwestdeutschlands" 


Wenn auch ein weit verbreiteter Irrglaube dem eine eigene 
Meinung verbieten möchte, der ein Amt bekleidet, so halte ich 
es doch für meine Pflicht, dieser falschen Auffassung öffentlich 
entgegenzutreten. Wo würden wir hinkommen, wenn nicht gerade 
diejenigen, die an der Spitze von Organisationen stehen, die 
weltanschaulich verschieden eingestellte Gruppen umfassen, nicht 
über diesen Gruppen stehend, das Interesse und das Wohl der 
Allgemeinheit und, wie es in den letzten Jahren leider vielfach 
schon zu einem Schlagwort geworden ist, den „gesamtjüdischen" 
Standpunkt vertreten würden? 


Vereine und Verbände. Gerade in unserer jüdischen 
Jugend begegnet man heute noch sehr oft der Ansicht, daß 
diese überflüssig, daß viele zum Selbstzweck geworden seien und 
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daß sie ihrer freien Entfaltung nur hindernd im Wege stünden. 
Wohl ist man in den letzten drei Jahren in den großen Fehler 
verfallen, Organisationen zu schaffen, die die Gefahr einer Ueber- 
organisation in sich tragen. Der jüdische Sport konnte aber die¬ 
ser ernsten Gefahr — mit gewissen Einschränkungen — entrin¬ 
nen, weil er das Glück hatte, daß sich ihm sofort nach dem Um¬ 
bruch eine Reihe von Männern zur Verfügung stellte, die nicht 
nur auf sportlichem, sondern auch auf sportlich-organisatorischem 
Gebiet eine langjährige Erfahrung mitbrachfen. Diese Männer 
haben es den großen Scharen der heimatlos gewordenen jüdi¬ 
schen Sportler erst ermöglicht, über die rein lokale Bedeutung 
ihres Vereins hinausgehend, sich mit anderen jüdischen Sportlern 
im ganzen Reich in sportlichem Wettstreit zu messen. Schon die 
Tatsache, daß in einigen Bezirken die Schaffung von Wettkampf¬ 
möglichkeiten verschiedener Vereine untereinander noch heute 
Schwierigkeiten bereitet, beweist mit aller Deutlichkeit die Not¬ 
wendigkeit von überlokalen Dachorgansationen, die sportliche 
Aufgeben zu erfüllen haben. 

Wenn ich heute in diesen Blättern, die dem zehnjährigen Jubi¬ 
läum des TSV. Schild gewidmet sind, gerade diese Fragen an¬ 
schneide, so geschieht das deshalb, weil die damals führenden 
Männer dieses Vereins schon vor drei Jahren die Notwendigkeit 
der Schaffung einer solchen Dachorganisation erkannt haben. 
Denn aus dem TSV. Schild heraus wurde der Gedanke geboren, 
eine Organisation zu schaffen, die über Frankfurt hinaus — man 
dachte damals nur an Hessen-Nassau — alle jüdischen Sport¬ 
vereine ungeachtet ihrer weltanschulichen Einstellung zum 
Zwecke sportlicher Wettkämpfe erfassen sollte. Diese Idee ist 
geglückt. Aus dem damals kleinen Gefüge hat sich die Sport¬ 
organisation „Arbeitsgemeinschaft jüdischer Turn- und Sport¬ 
vereine Südwestdeutschlands (Sitz Frankfurt a. M.) entwickelt, der 
heute ca. 40 Vereine mit etwa 5000 aktiven Sportlern angehören 
und die außer Bayern ganz Süddeutschland umfaßt. 


Haben aber alle Sportinteressierten, die Aktiven und ihr 
Publikum, die Sonntag für Sonntag die Sportplätze bevölkern, 
die Bedeutung dieser Arbeit erkannt? Weiß der Fußballer, der 
Handballer oder der Leichtathlet zu schätzen, welche Fülle von 
Arbeit und Verantwortung auf den paar Männern ruht, die die 
Geschicke dieser Organisation leiten? Wie oft begegnet man in 
den Reihen der Zuschauer der Frage: „Was ist das denn für ein 
Spiel?" Und wenn jemand antwortet: „Ein Pflichtspiel der Ar¬ 
beitsgemeinschaft!", so nimmt man diese Antwort einfach als eine 
Selbstverständlichkeit hin, ohne sich Gedanken darüber zu 
machen, daß diese Tatsache eigentlich etwas Wunderbares und 
etwas Einmaliges im jüdischen Sport ist, weil eine derartige 
sportliche Zusammenarbeit in keinem anderen Bezirk Deutsch¬ 
lands anzutreffen ist. 

Wenn ich heute die Geschichte der „Arbeitsgemeinschaft" 
rückblickend betrachte, so komme ich zu dem Resümee, daß die 
Idee, die den Gründern der Arbeitsgemeinschaft vor drei Jah¬ 
ren vorschwebte, nur deshalb geglückt ist, weil in ihr seit ihrer 
Gründung allein sportliche und gesamt-jüdische Momente aus¬ 
schlaggebend waren. Weil allein der Gedanke im Vordergrund 
aller Bestrebungen stand, daß der jüdischen Jugend alle Möglich¬ 
keiten zu ihrer körperlichen Ertüchtigung erhalten werden müssen. 

Sportvereine und Sportverbände. Ohne sie 
wäre für den jungen Juden keinerlei Sportausübung möglich. 
Und wenn unsere „Arbeitsgemeinschaft" in ihren Satzungen die 
weltanschauliche Neutralität verankert hat, so hat sie damit 
keineswegs etwa eine Verwischung der weltanschaulichen Unter¬ 
schiede ihrer Gruppen beabsichtigt. Die alle Gruppen umfassende 
Dachorganisation hat aber nur rein sportliche Auf¬ 
gaben zu erfüllen. 


3 uclalclaeB» $p«rl 

Von Julian Lehmann, Hamburg. l3ndessporllei‘er 
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für Nordwestdeutschland, Schriftleiter des „Isr. Familienblattes. 


Es ist noch nicht allzulange her, daß die jüdische Presse in 
Deutschland begonnen hat, sich systematisch und ausführlich mit 
dem jüdischen Sport zu beschäftigen, und der Beginn dieser 
erhöhten Aufmerksamkeit fällt mit dem Zeitpunkt zusammen, da 
der Sport für den jungen Juden in Deutschland aufhörte, ein 
Gebiet zu sein, auf dem er sich als Glied einer grofjen Ge¬ 
meinschaft fühlen durfte, die keine Unterschiede der Herkunft 
kannte. Es ist der Zeitpunkt des tiefsten Einschnittes in das jü¬ 
dische Leben Deutschlands, der auch für die jüdische Presse 
das Ende einer Z^it bedeutete, in der sie sich in der Haupt¬ 
sache als Organ religiöser und innerjüdisch-politischer Belange 
betrachten durfte. 

Die jüdische Presse und der jüdische Sport sind seit dem 
Frühjahr des Schicksalsjahres 1933 etwas anderes geworden: 
die jüdische Presse die Vertreterin des Juden in allen seine Le¬ 
bensinteressen, der jüdische Sport die einzige sportliche Hei¬ 
mat des jungen deutschen Juden. So konnte es schließlich nicht 
ausbleiben, daß sie gewissermaßen zusammenfanden, daß sie 
sich auf einem gemeinsamen Wege trafen. 

Eine regelmäßig erscheinende jüdische Presse in Deutschland 
gibt es — abgesehen von einigen belanglosen Einzelerschei¬ 
nungen — seit dem Jahre 1837. Aber man wird vergeblich in 
den alten Jahrgängen der „Allgemeinen Zeitung des Juden¬ 
tums", der „Jüdischen Presse", des „Israelit" bis weit in die 
neunziger Jahre hinein auch nur eine einzige Zeile über den 
Sport und sportliche Betätigung junger Juden finden. Das lag 
natürlich in erster Linie mit daran, daß der Sport im öffentlichen 
Leben an sich keine Rolle spielte und auch die allgemeine 
Presse ihn möglichst ignorierte; es lag auch daran, daß es keine 
jüdischen Sportvereine gab, sondern die jüdischen Menschen, 
die Leibesübungen trieben, sich auf die anderen Vereine ver¬ 
teilten, schließlich auch daran, daß das Judentum eben andere 
Sorgen hatte. In den Jahrzehnten der Emanzipation, der Kämpfe 
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um die Religionsgestaltung, hatte man dafür keinen Sinn. Man 
betrachtete den jüdischen Turner — den Begriff „Sportler" gab 
es noch nicht — als einen Außenseiter, den man höchstens 
wohlwollend registrierte, wenn er vielleicht eine kleine Ehrung 
errang, von dem man aber im allgemeinen nichts wissen wollte. 

Dies änderte sich etwas um die Jahrhundertwende, und zwar 
änderten sich beide, jüdischer Sport und jüdische Presse. Die 
•ersten jüdischen Sport- und Turnvereine wurden gegründet, 
und auch die jüdische Presse ging mehr in die Breite. Es ent¬ 
standen Blätter, die nicht mehr rein religiöser Natur waren, son¬ 
dern die sich bemühten, das jüdische Leben in allen seinen 
Ausstrahlungen zu erfassen, so das „Israelitische Familienblatt", 
die Gemeindeblätter, Zeitungen großer Organisationen, wie des 
C. V. („Im deutschen Reich") und der Zionistischen Organisation 
(„Jüdische Rundschau”). Sie alle hatten für den Sport nicht 
viel übrig, aber sie schwiegen ihn wenigstens nicht ganz tot. 
Der Sport an sich wurde zu einem Faktor im öffentlichen Leben, 
er wurde vor allem von den Zionisten durch die Makkabiver- 
eine zur Gewinnung der jüdischen Jugend benutzt — damals 
sagte man noch: mißbraucht —, und so mußte notgedrungen 
auch die jüdische Presse ihren Standpunkt revidieren. 

Aber das geschah nur sehr allmählich. Es erschienen Be¬ 
richte über einzelne Veranstaltungen, man erwähnte hier und 
da besonders auffallende Erfolge einzelner jüdischer Sportler, 
im allgemeinen 3ber kannte man s-e nicht oder wollte sie 
nicht kennen. Der jüdische Sportler selbst legte keinen Wert 
darauf, als Jude gekennzeichnet zu werden. Er war Vertreter 
seines Vereins, er war der berühmte „Sohn unserer Stadt", er 
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war im Ausland der Deutsche, aber Jude, das war er nur zum 
Privatgebrauch, davon sollte möglichst niemand etwas wissen. 
Von den zahlreichen Ertolgen jüdischer Sportler aus dieser 
Blüte- und Aufstiegsperiode des Sports daher aus der jüdischen 
Presse erfahren zu wollen, wäre ein vergebliches Bemühen. Die 
jüdischen Sportvereine mühten sich oft erfolglos um eine grös¬ 
sere Beachtung, höchstens ihre eignen Parteiorgane ließen sie 
gelten. 

Man kann diesen Zeitabschnitt bis zur Zeit nach dem Kriege 
rechnen. Auch nun wurde es nicht mit einem Schlage anders, 
sondern nur in dem Maße, als der Sport sich zu größerer 
Bedeutung überhaupt emporschwang und als die allgemeine 
Presse seinen Erfordernissen mehr Rechnung trug. Nun be¬ 
gann auch in der jüdischen Presse die ersten Sportecken zag¬ 
haft aufzutauchen, die Wettkämpfe der jüdischen Sportsleute 
in allen Sportarten fanden größere Aufmerksamkeit. Dazu kam 
ein äußerer Umstand, der dem Sport auch in der großen Presse 
sehr zu Hilfe eilte. Die Zeitungen gingen dazu über, der Illus¬ 
tration größere Wichtigkeit beizumessen, und hier bot der Sport 
ein vorzügliches Objekt für lebendige Bilder aus dem Sport¬ 
leben, was Erwähnung im Textteil ohne weiteres nach sich zog. 
Aber erst als die jüdischen Sportvereine wuchsen, als sie vor 
allen Dingen sich nicht mehr auf die Angehörigkeit zu einer be¬ 
stimmten "innerjüdischen Richtung beschrnäkten, aber auch als 
die jüdische Presse sich immer mehr verbreiterte und alle Le¬ 
bensgebiete berücksichtigte, auf denen Juden sich betätigten, 
wurden die eigentlichen Sportrubriken in den jüdischen Zei¬ 
tungen eingerichtet. So war gewissermaßen der Augenblick 
vorbereitet, an dem jüdischer Sport und jüdische Presse beide 
an einem Wendepunkt ihres Daseins angelangt waren, das 
Frühjahr 1933. Der jüdische Sport wurde ein Sammelbecken 
aller jüdischen Sporttreibenden, die jüdische Presse zum Organ 
aller Interessen jüdischer Menschen auf allen Gebieten; so war 
die gemeinsame Basis geschaffen, die sich in der Praxis bald 
auswirken mußte. 

Die gegenseitige Fühlungnahme begann damit, daß es die 
jüdische Presse nun unternahm, die Bedeutung der jüdischen 
Arbeit und der jüdischen Teilnahme am Sportgeschehen zu¬ 
sammenhängend darzustellen. Das war keine leichte Arbeit. 
Abgesehen von den Mitgliedern der jüdischen Sportvereine 
selbst und abgesehen von den ganz „Prominenten", deren Ei¬ 
genschaft als Juden nie zweifelhaft war, bereitete es erhebliche 
Schwierigkeiten festzustellen, ob der und jener dem Judentume 
zugerechnet werden durfte. Dazu kamen die Nichtarier, um 
die man sich von jüdischer Seite überhaupt nicht gekümmert 

hatte, die uns jetzt aber im negativen Sinne zugerechnet wur¬ 
den, und die man deshalb mit Recht auch in ihren positiven 
Leistungen als Beweise für die Leistungsfähigkeit von Menschen 
jüdischer Abstammung für sich in Anspruch nehmen konnte. Die 

Arbeiten der Monate des Umbruchs im Jahre 1933, die sich in 

dieser Richtung bewegten, stellen schon heute gewissermaßen 
historisches Material dar, das seinen Wert für die Geschichte 
des jüdischen Sportes behalten wird. . 

Nach der Uebergangserscheinung dieses Rückblickens aut 

eine schwindende Epoche wandte sich dann die jüdische 
Presse der positiven Förderung des jüdischen Sports zu. Aus 



den kleinen „Sportrubriken" in einer verborgenen Eckq, des 
Blattes wurde eine ausführliche Sportseite. Das „Israelitische 
Familienblatt" machte den Beginn damit, es folgte die „Jüdische 
Rundschau", die sich naturgemäß fast ausschließlich mit dem 
Makkabiverband abgab, und der „Schild" mit seiner Beilage 
„Die Kraft", die sich ebenso selbstverständlich mit den Belan¬ 
gen des Sportbundes des RjF. beschäftigen mußte. Die „CV.- 
Zeitung" ebensowenig wie die „Jüdische Allgemeine Zeitung" 
entzogen sich der Forderung nach Berücksichtigung des Sports 
und räumten ihm genügend Platz ein. Aber es kommt ja nicht 
nur auf den Platz an, es kommt noch mehr darauf an, was 
darinnen steht. Und in dieser Beziehung hatte es von Anfang 
an die jüdische Presse nicht leicht. Um Sportberichterstatfung 
ist es ein eigen Ding. Wer jahrzehntelang in der Praxis des 
Sports und der Berichterstattung, noch mehr aber in der Praxis der 
Redigierung von Sportzeitungen steht, weiß davon ein Lied zu 
singen. Neutralität soll ihre erste Forderung sein, aber wer ist 
im Sport wirklich vollkommen neutral? Im besten Falle der 
berufsmäßige Sportschriftsteller. Aber fällt es der allgemeinen 
Presse schon schwer, trotz der ungeheuer größeren Ausdeh¬ 
nung ihres Arbeitskreises genügend derartige unabhängige 
Kräfte zu besolden, so ist das der jüdischen Presse natürlich 
ganz unmöglich. Sie ist vielmehr in starkem Maße auf Berichte 
der Vereine selbst angewiesen, die diese Tatsache vieltach un¬ 
bewußt, manchmal aber auch bewußt dazu benutzen, um ihrem 
Gegner eines „auszuwischen". Solche Vereinsberichterstattung 
arbeitet oft mit scheinbar ganz unverfänglichen Angaben, die 
den Gegner herabsetzen, ohne daß ein Außenstehender das 
ohne werteres merken kann. Sie spricht z. B. von Ersatz in den 
eigenen Reihen und Verstärkung beim Gegner, von schlechtem 
Platz, und hebt den gegnerischen Torhüter in den Himmel, um 
zu entschuldigen, daß sie selbst keine Tore schoß. Den Ver¬ 
einen erwächst die besondere Pflicht, alle solche Kleinlichkeiten 
zu vermeiden, die nur unnötige Verstimmungen bringen kön¬ 
nen. Sie werden bei anderer Gelegenheit selbst den Nutzen 
aus wirklicher Objektivität haben, Streitigkeiten werden ver¬ 
mieden, und zum besten des Ganzen wird der Sportteil der 
jüdischen Zeitungen seinen Rang erhöhen. 

Der jüdische Sport darf aber im allgemeinen zufrieden sein, 
daß er in sachkundiger Weise und ohne den für ihn immer als 
Ausrede paraten ominösen Platzmangel sich seinen Platz an der 
Sonne in der jüdischen Presse gesichert hat, und der jüdischen 
Presse darf man die Anerkennung nicht versagen, daß sie, off 
unter Aufwendung verhältnismäßig hoher Mittel, dem jüdischen 
Sport heute die Stellung im öffentlichen jüdischen Leben zuge¬ 
wiesen hat, die er verdient. 

Eni Kapitel für sich sind dabei die Vereinszeitungen. Viel¬ 
fach sind die größeren Vereine dazu übergegangen, eigene 
Vereinszeitungen herauszugeben, und der „S ch i I d" darf stolz 
darauf sein, daß seine Zeitung unter diesen einen hohen Rang 
einnimmt. Freilich stehen der Neuherausgabe heute gesetzliche 
Bestimmungen entgegen, die an manchen Orten das Erscheinen 
solcher Zeitungen hindern. An sich sind sie überall zu begrü¬ 
ßen, denn sie stellen das festeste Bindeglied innerhalb der 
Mitgliedschaft und ein nicht zu überbietendes Propaganda¬ 
mittel dar. 
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Noch Vieles ließe fich zu diesem Thema sagen, aber ich 
will den knapp bemessenen Raum nicht über Gebühr in An¬ 
spruch nehmen. Es bleibt mir nur noch übrig, meine Genug- 
tung darüber auszusprechen, daf 3 es mir so möglich geworden 
ist, wieder einmal zu meinen lieben Frankfurtern zu reden, den 
Frankfurter Sportsleuten, in deren Mitte ich zwei Jahrzehnte 
voller Arbeit, aber auch voller schöner Erinnerungen verbracht 
habe. Als Sportredakteur der „Frankfurter Nachrichten" und der 
„Deutschen Algemeinen Zeitung", als Gründer und langjähriger 
Chefredakteur des „F.-N.-Sport", der sicher noch nicht ganz 
vergessen ist, als Mitarbeiter der Ortsgruppe des „Deutschen 
Reichsausschusses für Leibesübungen", als Gründer und Vor¬ 
stand des „Vereins Frankfurter Sportpresse" und nicht zuletzt 
als aktiver Sportler auf mancherlei Gebieten stand ich in engster 
Verbindung mit dem Frankfurter Sport und der Zeit seiner 
Hochentwicklung. Ich erinnere mich noch an manche Bespre¬ 
chung draußen im Stadtwald an den alten Schießständen, in 
der man beriet, an welcher Stelle des nun zum Stadionbau be¬ 
stimmten Geländes jetzt eigentlich die Kampfbahn, an welcher 
die Schwimmbahn und an welcher die Radrennbahn errichtet 
werden sollte, an das erste Länderspiel nach dem Kriege Deutsch¬ 
land—Schweiz, bei dem ich mit Kam. Isenburger die propagan¬ 
distischen Vorarbeiten erledigte, die dann zu einem so schönen 
Erfolge führten, die ersten Sportreportagen im Rundfunk, die 
von mir eingeführt wurden, und zahllose Sportreisen mit Frank¬ 
furter Sportkameraden zu den großen Ereignissen der damaligen 


Zeit, den Deutschen Kampfspielen, den Olympischen Spielen, 
den Meisterschaften und den Verbandstagen unter Leitung un¬ 
seres unvergeßlichen Rat Popper. 

Mit besonderer Genugtuung aber stehen mir die ersten Be¬ 
sprechungen im engsten Kreise vor Augen, die schließlich zur 
Gründung des „Schild", des Jubilars von heute, führ¬ 
ten. Damals waren Schwierigkeiten zu überwinden, die den 
heutigen ganz ähnlich anmuten, aber einen ganz anderen 
Grund hatten. Es handelte sich nämlich darum, daß der Auf¬ 
nahme des „Schild" in die Fachverbände starke Hindernisse im 
Wege standen, und zwar deshalb, weil man an maßgebender 
Stelle der Meinung war, die jüdischen Sportler hätten die Mög¬ 
lichkeit, in alle Vereine einzutreten, eine Zersplitterung durch 
besondere Vereine sei daher nicht nötig. Es gelang mir, eine 
direkte Intervention von Dr. Diem, dem Generalsekretär des 
Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen, herbeizuführen, 
so daß die Aufnahme dann doch erfolgte. Die weise Voraus¬ 
sicht der Gründer des „Schild" kommt ihm heute zugute, und 
ich wünsche ihm für seine weitere Tätigkeit nur das Beste. Im 
Gedenken an den Frankfurter „Schild" habe ich später bei der 
Gründung des Hamburger Sportvereins diesem den Namen 
„Schild beigelegt, und die regelmäßigen sportlichen Begeg¬ 
nungen zwischen Schild-Frankfurt und Schild-Hamburg zählen 
heute zu den begrüßenswertesten Erscheinungen im jüdischen 
Sportleben Deutschlands. 

Glückauf, Schild-Frankfurt, für weitere Jahrzehnte! 


Dia odh&act tmseAe.6 Spotä&uncUs 

Von Waller Beck, Sportdezernent des RjF. und Geschäftsführer des Reichsausschusses jüdischer Sportverbände. 


Der Sportbund des Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten 
ist trotz der verhältnismäßigen Kürze seines Bestehens aus 
dem jüdischen Sportbetrieb Deutschlands nicht mehr wegzu¬ 
denken. Vielleicht ist es aber notwendig, sich immer wieder die 
Veranlassung zur Gründung des Sportbundes vor Augen zu 
führen. Im Zuge der Neugestaltung des deutschen Sports sind 
viele tausende jüdischer Sportler aus ihren früheren Vereinen 
ausgeschieden. Mit Ausnahme verhältnismäßig weniger jüdischer 
Sportvereine, bestand keine Möglichkeit für die Gesamtheit un¬ 
serer jüdischen Jugend, den ihr liebgewonnenen Sport weiter 
zu betreiben. Der Deutsche Makkabi-Kreis, als rein zionistisch 
eingestellter Verband, war nicht geeignet, die Gesamtheit der 
jüdischen Sportler zu erfassen. Die Gründung des Sportbundes 
des RjF. war daher eine unbedingte Notwendigkeit; sein 
schneller Aufstieg und die Vormachtstellung, die er sich in ver¬ 
hältnismäßig kurzer Zeit in den verschiedensten Sparten errin¬ 
gen konnte, bewies die Notwendigkeit seiner Gründung. Seit 
dieser Zeit datiert die Zweiteilung des jüdischen Sport in Deutsch¬ 
land, die dazu geführt hat, daß sich nach und nach — mit den 
wenigen Ausnahmen der bayerischen Sportvereine — sämtliche 
jüdischen Turn- und Sportvereine einem der beiden Verbände 
angeschlossen haben, wodurch eine Vereinheitlichung des 
Sportbetriebes geschaffen wurde. 

Die Aufbauarbeit, die innerhalb unseres Sportbundes ge¬ 
leistet werden mußte, war schwer, aber erfolgreich. Weder Ver¬ 
eine noch Sportstätten waren in fast allen Teilen des Reichs 
-vorhanden, über 90 Prozent unserer jetzigen Mitgliedsvereine 
mußten von uns neu geschaffen werden. Trotzdem wurde auch 
diese Arbeit unter den schwierigsten Verhältnissen und größten 
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finanziellen Opfern geschafft. Zahlenmäßig ist die Entwicklung 
unseres Sportbundes folgendermaßen vor sich gegangen. Ende 
des Jahres 1933 zählte der Sportbund 90 Vereine mit etwa 
7000 Mitgliedern, Ende des Jahres 1934 hatten wir 156 Vereine 
mit rund 17 000 Mitgliedern und am Ende des Jahres 1935 um¬ 
faßten wir in 182 Vereinen rund 20 000 Mitglieder. 

Die sportliche Entwicklung des Sportbundes und die Leistun¬ 
gen seiner Mitgliedervereine braucht in diesem Rahmen nicht 
besonders aufgeführt zu werden. Stand doch überall, wo 
Wesentliches zu leisten war, „Schild", Frankfurt, mit seinen 
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Aktiven in vorderster Linie und konnte in eigener Praxis den 
Wert des Sportbundes feststellen. Bei allen unseren Reichs¬ 
meisterschaften der verschiedensten Sparten, in dem uns im 
vorigen Jahr für die besten Leichtathleten unseres Sportbundes 
seitens des Fachamts für Leichtathletik zur Verfügung gestellten 
Olympia-Schulungslagers Ettlingen — welches wir als einziger 
jüdischer Verband erhielten — überall waren Mitglieder des 
„Schild" Frankfurt mit dabei, knüpften die Bande treuer Sport¬ 
kameradschaft mit unseren Sportkameraden aus fast allen Teilen 
des Reiches. Mit allen diesen nur kurz angedeuteten Erfolgen 
ist jedoch die Arbeit und die Aufgabe unseres Sportbundes 
nodi lange nicht beendet. Immer weitere Aufgaben traten und tre¬ 
ten an die Führung des Sportbundes heran, die zu bewältigen oft 
große Schwierigkeiten macht. Mit diesen Zielen mündet aber 
auch die Arbeit des Sportbundes in die Aufgaben ein, die dem 
gesamt-jüdischen Sport in Deutschland erwachsen. 

Die Sorgen des Einzelnen sind die Sorgen der Gesamtheit 
geworden und oft nur von dieser zu lösen. Die Vereinheit¬ 
lichung des jüdischen Sportbetriebs führte nach einigen Schwie¬ 
rigkeiten zur Gründung des Reichsausschusses jüdi- 
scher Sportverbände. So mancher legt die Frage vor, 
warum zwei jüdische Sportverbände? Und die Frage ist auch 
gar nicht einmal unberechtigt, denn sicher hätte sich, vom Sport¬ 
lichen her gesehen, so manches besser oder schneller entwickeln 
können, wenn es nur einen einzigen jüdischen Sportverband 
geben würde. Trotzdem ist diese Frage jedoch nur theoretischer 
Natur, denn sie hätte, abgesehen auch von unserer ideellen 
Haltung, als erste Bedingung erfordert, dafj bei der Neuord¬ 
nung des jüdischen Sports der Deutsche Makkabi-Kreis auf seine 
zionistische Tendenz und Erziehungsarbeit verzichtet hätte, was 
jedoch niemand von ihm verlangen konnte. Die Arbeit, die 
der Reichsausschuf) jüdischer Sportverbände, der nebenbei be¬ 
merkt vollkommen paritätisch von führenden Mitgliedern der 
beiden Verbände zusammengesetzt ist, zu leisten hat, ist 
schwierig genug, auch wenn die Oeffentlichkeit nicht viel davon 
erfährt. Die Vertretung des jüdischen Sports den Behörden 
gegenüber ist seine Hauptaufgabe, darf aber nicht seine einzige 
Aufgabe sein. Das oberste Schiedsgericht, welches vom Reichs¬ 
ausschuß geschaffen wurde, läßt die Hoffnung aufkommen, dafj 


der Reichsausschuß in höherem Maße als bisher sich auch sport¬ 
lichen Aufgaben widmen wird. Wenn auch die sportliche Arbeit 
im Allgemeinen den beiden Verbänden überlassen wird, so 
muß der Reichsausschuß doch das Seinige zur weiteren Befrie¬ 
dung des Sportbetriebes beitragen. Hier ist noch so manches 
besserungsfähig. Ein Abkommen, das den Verbandswechsel der 
einzelnen Spieler mit all seinen oft unerfreulichen Begleit¬ 
erscheinungen regelt, ist trotz aller unserer Bemühungen bisher 
noch nicht erreicht worden. Die künstliche Einschnürung des 
Sportbetriebes durch Errichtung eigener Spielrunden erleichtert 
in manchen Landesteilen durchaus nicht die Sportbetätigung. 
Auch ein weiteres großes Ziel, das alle angeht, ist bisher leider 
noch nicht erreicht: Die Aktivierung der Erwachsenen-Organi- 
safionen, die oft genug versagende Unterstützung unseres 
Sportbetriebes durch finanzielle Zuschüsse, das mangelnde In¬ 
teresse des jüdischen Publikums an unseren Sportveranstaltun¬ 
gen erschwert die Sportarbeit und insbesondere die Veranstal¬ 
tung größerer Wettkämpfe außerordentlich. Ohne genügende 
Geldmittel, ohne Einnahmen an Eintrittsgeldern wird unser 
Sportbetrieb trotz aller Anstrengungen niemals zu dem Ziel 
kommen, das wir ihm wünschen. 

Wenn trotz allem unser Sportbund einen Aufschwung ge¬ 
nommen hat, der wohl in der Geschichte der jüdischen Organi¬ 
sationen Deutschlands einzig dasteht, so ist dies nicht zuletzt 
denjenigen verhältnismäßig wenigen Vereinen mit zu verdan¬ 
ken, die, teilweise sdion seit Jahrzehnten bestehend, sich, um 
dem Großen und Ganzen zu dienen, in die Reihe unseres 
Sportbundes eingegliedert haben. Die Tradition dieser Vereine, 
ihre sportliche Organisation und Erfahrung, war vielen unserer 
jungen Vereine Vorbild und Beispiel. 5ie waren teilweise der 
Kern unseres Aufbaues. In ganz besonderem Maße frjfft dies 
auf „Schild", Frankfurt zu. Wenn heute der Sportbund des RjF. 
seinem Geburtstagskind die herzlichsten Glückwünsche zum 
10jährigen Bestehen aussprkht, so tun wir dies mit Dank an 
seine Führung und seine Aktiven, in der Hoffnung, „Schild" 
Frankfurt auch in Zukunft in der ersten Reihe derjenigen sehen 
zu können, die tatkräftig ejntreten für die Förderung unserer 
sporttreibenden jüdischen Jugend, 
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Von Arthur Fuld, ehern. Geschäftsführer des TSV. Schild. 


Wenn ich heute am 10jährigen Jubiläumstag einen kurzen 
Rückblick auf die Vereinsgeschichte werfen darf, so erfüllt es 
mich mit Stolz und Genugtuung, daß aus der kleinen Gruppe 
junger Menschen, der ich mich vor 10 Jahren angeschlossen 
habe, heute ein Verein geworden ist, dessen Ruf weit über die 
Grenzen unserer Heimat hinaus gedrungen ist. 

Es darf daher wohl gerade bei der heutigen Gelegenheit 
gesagt werden, daß der Aufschwung des Vereins in den letz¬ 
ten Jahren erst dadurch ermöglicht wurde, daß diese Anfangs¬ 
gruppe über schwere und schwerste Klippen hinweg den Be¬ 
stand des Vereins gerettet hat, um später die Basis für den heu¬ 
tigen Großverein abzugeben. Meine Kameraden wissen, wel¬ 
chen Schwierigkeiten wir immer wieder gegenüberstanden, um 
selbst unter persönlichen und materiellen Opfern unseren TSV. 


Altbekannt 

für gute 

Koffer und 
Lederwaren 

zu niedrigen Preisen ist 

£oeroenher3, Goetheftrafee 21 



Schild zu erhalten. Wenn ich diese Zeiten an mir vorüberglei¬ 
ten lasse, so denke ich immer wieder an die ersten Monate 
meiner Vereinszugehörigkeit. Als ich s. Zt. zum Kassenwart ge¬ 
wählt wurde, kam ich mir auf diesem Posten eigentlich recht 
überflüssig vor, denn von der Verwaltung einer Kasse konnte 
nicht gut die Rede sein. Der Kassenbestand war weit unter Null 
Grad, und es bedurfte einer sehr umfangreichen Reorgani¬ 
sation des Beitragswesens, um die Kassenverhältnisse einiger¬ 
maßen ins Gleichgewicht zu bringen. Wenn auch meine Vereins¬ 
tätigkeit in erster Linie auf dem Gebiete des Kassenwesens lie¬ 
gen sollte, so wurde ich sehr bald von den Mitgliedern in die 
Position eines Geschäftsführers gedrängt, die mich zum Mittel¬ 
punkt des ganzen Vereinslebens werden ließ. Meine Kame¬ 
raden der damaligen Zeit wissen, welch drastiger Mittel es 
bedurfte, um mich des Ansturms der mich täglich besuchenden 
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Fanatiker zu erwehren, die* bei mir den Schild als das Primäre 
betrachteten. Hier in der Geschäftsstelle wurden alle Schild¬ 
angelegenheiten besprochen, hier wurden unsere Sportfeste, 
unsere Turniere und Winterveranstaltungen aus der Taufe ge¬ 
hoben und organisiert, die vergangenen Spiele kritisiert und 
die Chancen der zukünftigen Spiele erwogen. In der Schäfer¬ 
gasse wurden die Feldzugspläne der Generalversammlungen, 
die oft sehr stürmischen Charakter annahmen, entworfen, und 
die Debatten, denen ich ausgesetzt war, waren schier endlos 
und in den meisten Fällen erst dann bendet, wenn ich abends 


meinen Laden schloß. Die Geschäftsführung war für mich, was 
ich gestehen muh, eine große Arbeitslast, jedoch hatte ich jeder¬ 
zeit bei meinen Kameraden vollste Unterstützung, so daß mir 
diese Zeit meiner Vereinstätigkeit immer als eine Zeit echter 
Kameradschaft, in der Freud und Leid von allen geteilt wurde, 
in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 

Heute, wenn der TSV. Schild in das zweite Jahrzehnt seines 
Bestehens eintritt, erwarten ihn gröbere Aufgaben als sie uns in 
den Anfangsjahren gestellt waren. Daß der TSV. Schild diesen 
Aufgaben gerecht werde, ist mein aufrichtiger Jubiläumswunsch. 
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Von Albert Mayer, Ehrenspielführer 

Bis zum Jahre 1928 wurde im TSV. Schild nur Handball ge¬ 
spielt und erst Ende 1928 traten die beiden Firmenmannschaften 
„B. S. & Co." und „Aura" geschlossen dem Verein bei. Aus ihnen 
entwickelte sich dann unsere Fußballabteilung. 

Unser erstes Spiel war gegen den Fußball-Sportverein. Schild 
hatte damals seinen Platz an der Hundswiese und wir mußten die 
Torstangen, die an der Bertramswiese aufbewahrt wurden, erst 
selbst nach der Hundswiese schleppen, um unsern Sport auszu¬ 
üben. Wir waren noch ein kleiner Verein, was aus meiner Mit¬ 
gliedsnummer 55 (— heute 1500! —) hervorgeht. Wir wollten 
aber alle den TSV. Schild durch unsern Fußballsport bekannt und 
populär machen; und das ist uns auch gelungen. Damals waren 
wir der einzige jüdische Sportverein im ganzen Bezirk, der an 
den Verbandsspielen des Süddeutschen Fußball- und Leichfath- 
tik-Verbandes teilnahm. Für erfolgreiche Mitgliederwerbung 
waren Preise ausgesetzt, worden: 1. Preis ein Paar Fußball¬ 
stutzen usw., denn wir brauchten ja Leute, um unsern Spielbetrieb 
aufrecht erhalten zu können. Es war keine Seltenheit, daß uns die 
Handballer mit 2 oder 3 Mann Sonntags aushelfen mußten, und 
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des RjF.-Reichsmeisters, Schild I. 

umgekehrt haben sich auch die Handballer bei uns Spieler „ge¬ 
pumpt". Selbst ich habe das erste Mal in meinem Leben an 
einem Sonntag morgen bei den Handballern im Tor gestanden 
und gehalten wie ein junger Gott. Gutheim, Stelzer und die bei¬ 
den Sängers wollten mich damals sogar um jeden Preis dazu 
überreden, von jetzt ab immer Handball zu spielen. Als ich aber 
eines Sonntags — es war in Dietzenbach — so 10 bis 12 Stück 
nur so in die Kiste gepumpt kriegte, war es mit diesem Traum aus. 
Sehr oft kam es auch vor, daß wir morgens Handball und mittags 
Fußball spielen mußten. — Unser erstes Verbandsspiel stieg 
gegen Reichsbahn. Wir gingen mit großem „Mumm" in diesen 
Kampf. Alle waren so aufgeregt, daß wir schon eine Stunde vor 
Beginn des Spieles fix und fertig umgezogen auf dem Platz stan¬ 
den. Bunna war damals verletzt und konnte nicht mitwirken. Ich 
sehe ihn noch heute mit dem Stock an der Linie entlang laufen 
und uns anfeuern. 

Da wir fast jedes Spiel verloren (— wir standen glücklich am 
Tabellenende —) wanderten wieder einige Spieler von uns ab 
und sogar Jule Appel, damals unsere „Schußkanone" ging wie¬ 
der nach seiner Heimat Schöllkrippen zurück. Er hat uns dann spä¬ 
ter aus Dankbarkeit dafür, daß wir ihn freigaben, zu einem Spiel 
nach Schöllkrippen eingeladen, wo wir mit 5:1 siegten. Wir, die 
dabei waren, werden diese schönen Stunden niemals vergessen. 

Wir wurden immer weniger und konnten kaum 11 Mann für 
unsere Mannschaft zusammenbekommen. Das letzte Verbandsspiel 
gegen Bergen verloren wir mit 0:9 Toren. Wir konnten nur mit 9 
Mann antreten. Als ich am Donnerstagabend bei der Mannschafts¬ 
aufstellung sah, daß wir die Elf nicht komplett bekamen, 
ainq ich noch um 1 Uhr nachts ins Cafe Freimark, wo die Hand¬ 
baller tagten, und wollte dort 2 Mann geliehen haben. Ich werde 
es Gutheim nicht vergessen, daß er mir damals sagte, er könne 
sich nicht auch noch darum kümmern, wir sollten sehen, woher wir 
unsere Leute bekommen könnten. So waren wir fast am Ende 
mit der Fußballabteilung. Als 1930 die neuen Verbandsspiele be¬ 
gannen und Max Buxbaum vom Fußballsportverein zu uns kam 
und die sportliche Leitung übernahm, gewannen wir mit Egly 
von der Eintracht einen vorzüglichen Trainer. Das größte Ereignis 
dieser Epoche war dann das erste Fußball-„Derby" Bar 
Bar K o ch b a — S ch i I d am 25. Mai 1930. 

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß wir in diesem Spiel un¬ 
sern Torwächter infolge Beinbruchs verloren. Unser neuer Trainer 
Egly spielte dann selbst in unserer Mannschaft und unter dessen 
Führung ging es auch wieder aufwärts mit uns. Wir hatten ge¬ 
nügend Leute und konnten manchen schönen Sieg erringen. Ich 
erinnere nur noch an den Kampf gegen Hota Frankfurt, den wir 
mit 10:0 gewannen und in dem Lampert allein 5 oder 6 Tore 
schoß. Wer von den alten Schild-Fanatikern denkt heute nicht 
mehr an das große Pokalspiel BSC Oberrad — Schild in Oberrad, 
das nach zweimaliger Verlängerung mit 4:3 für Schild endete und 
Sally Stiefel viel Geld gekostet hat! Man kann sich kaum eine 
Vorstellung von der großen Freude machen, die bei der kleinen 
Schild-Gemeinde herrschte, als wir den Ligaverein Oberrad ge¬ 
schlagen hatten. 

So könnte ich noch viele andere Geschichten vom „alten" 
Schild erzählen, ich müßte dann aber eine Zeitung für mich allein 
haben! Meiner Frau habe ich, als ich 1931 heiratete, versprochen, 
keinen Fußball mehr zu spielen. Es ist aber bei dem Versprechen 
geblieben! 

Mein persönlicher Ehrgeiz ist es immer gewesen, mit meiner 
Manschaft einmal eine Meisterschaft zu erringen. Ich darf 
hier wohl sagen, daß es meine größte Freude war, mit dabei ge¬ 
wesen zu sein, als wir am 1. September 1935 in Leipzig nach har¬ 
tem Ringen mit 3:2 gegen Schild Leipzig die Reichsmeister- 
schaft des RjF. gewannen. Es war dies das höchste Ziel, das 
wir erreichen konnten, und zu dessen Erreichung ich, nachdem ich 
bereits 250 Spiele im Schild absolviert hatte, mit beitragen durfte, 
Das alte Sprichwort „Elf Freunde müßt Ihr sein, um Siege zu er¬ 
ringen hat sich dabei aufs Schönste bewahrheitet. 
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Unsere Vereinsleiter sch reiben die Vereinsgeschichte 


Wie «1er 3SV. SAIIJ tvurJc 


Zehn Jahre sind keine lange Zeit. Betrachten wir aber das Wachsen unseres jüdischen Sportes, die ständige Erweiterung 
seines Wirkungskreises und seiner Aufgaben, so drängt ich uns die Erkenntnis auf, daf 5 die letzten drei Jahre doppelt und drei¬ 
fach zählen. 

Tradition auch im jüdischen Sport? Wir meinen, auch unsere jüdische Sportjugend könne dieser unschätzbaren Werte nicht 
entraten. Im schnellen Wechsel der Zeitentwicklung sind es am Ende doch immer wieder einige bleibende Gesichtspunkte, die 
in der Geschichte des jüdischen Sportes ewige Bedeutung behalfen. Darum wird hier auch die trotz ihrer altersmäßigen Kürze 
doch recht wechselvolle Geschichte des TSV. Schild aufgezeichnet: weil sich aus hier ergibt, wessen ein opfervoller, 
selbstloser und kämpferischer Idealismus fähig ist. V 

Unsere drei seitherigen Vereinsleiter haben diese Chronik selbst geschrieben, aus einer vertrauten Kenntnis um die wichtig¬ 
sten und manchmal nur wenigen noch bekannten Details. Nicht zum eigenen Ruhme, sondern zum Danke für treue Mitarbeit 
und begeisterte Gefolgschaft. 


Die Anfangsjahre 

Von Walter Gutheim. 


Unser Geburtstagskind, der TSV. Schild, ist eigentlich schon 
etwas älter als zehn Jahre. Die ersten Bestrebungen zur Gründung 
des Vereins rühren schon aus den Jahren kurz nach dem Kriege 
her, als ich den „Reichsbund jüdischer Frontsoldaten" zur Bil¬ 
dung einer Boxriege veranlagte, die seinerzeit einige Jahre in 
der Boxschule Gebhard trainierte. Der eigentliche Großverein ent¬ 
stand aber erst im Jahre 1925, als ich auf meinen Antrag im Vor¬ 
stand des RjF. zusammen mit Karl Adler und Dr. Karl Frenkel mit 
der Gründung einer Sportabteilung beauftragt wurde. 

Trotz aller Anfeindungen, denen wir damals von seiten einiger 
bereits bestehender Vereine und Jugendorganisationen ausgesetzt 
waren, gelang es uns schließlich, einen kleinen Freundeskreis zu¬ 
sammenzuschließen, der im Dezember 1925 die Sportarbeit mit 
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So sahen unsere ersten Mitgliedskarten aus. 


Turnen in der Israelitischen Volksschule am Röderbergweg unter 
der Leitung des Turnlehrers Gebhard begann. Durch persönliche 
Werbung, durch Flugblätter und durch die Aufnahme von Ver¬ 
bindungen mit den jüdischen Schulen erweiterte sich der kleine 
Kreis allmählich, so daß wir schon bald an die Aufstellung einer 
Handballmannschaft gehen konnten. Schon nach kurzem Training 
stieg unser erstes Spiel gegen Bar Kochba, das wir gegen diese 
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alte, lang erprobte Mannschaft nur mit 2:5 Toren verloren, — ein 
Beweis, wie groß der Kameradschaftsgeist in unserer jungen 
Mannschaft, bei der man damals wirklich noch nicht von Können 
sprechen konnte, schon entwickelt war. Ich kann offen sagen, daß 
diese wenigen ersten Sportler in den langen Jahren den Bestand 
des Vereins garantierten, d. h. sie bildeten das eigentliche Ge¬ 
rippe, das Fundament. Durch ihre Treue, durch ihre Begeisterung 
konnte der Verein das werden, was er heute vorstellt: die große 
jüdische Sport-Gemeinde. 

Ein bemerkenswerter weiterer Markstein war unsere Auf¬ 
nahme in den Süddeutschen Fußball- und 
Leichtathletik-Verband, die allerdings eine Namens¬ 
änderung des Vereins bedingte. Der Verein hieß seit seiner 
Gründung „Turn- und Sportabteilung beim Reichs- 
bund jüdischer Frontsoldaten". In einer sehr erreg¬ 
ten Hauptversammlung wurde schließlich der -von Karl Adler vor¬ 
geschlagene Name „Turn- und Sportverein Schild" an¬ 
genommen, ein Name, den in der Zwischenzeit noch viele an¬ 
dere RjF.-Sportgruppen im Reich gewühlt haben. Nach dieser 
Namensänderung hatte der Süddeutsche Fußball- und Leicht¬ 
athletik-Verband keine Bedenken mehr, unsern Verein aufzuneh¬ 
men. Durch unsern Eintritt in die Rasensport-Pflichtspiele dieses 
Verbandes erlebte die Sportbegeisterung und damit auch die 
Mitgliederzahl des Vereins eine neue Belebung. Unsere Fußball- 
Abteilung wurde lebensfähig und errang viele Erfolge.. Trotzdem 
gab es Schwierigkeiten, über die wir heute lächeln, die damals 
aber doch sehr ernst waren und uns viel Kopfzerbrechen berei¬ 
teten. Wie oft mußte ich Sonntag vormittag die Spieler mit dem 
Auto zusammenholen, ja sogar manchmal direkt aus dem Bett 
heraus! Aber wir hielten durch und errangen uns im ganzen Ver¬ 
band einen sportlich ausgezeichneten Ruf. Die Mitgliederzahl, die 
laut Protokoll vom 5. Juni 1926 mit 105 Herren, 60 Damen und 30 
Knaben angegeben war, wuchs zusehends. 

Ein weiterer wichtiger Abschnitt in der Vereinsgeschichte be¬ 
ginnt mit dem 23. Mai 1929, dem Tag der Eintragung des „Schild" 
ins Vereinsregister. Im Jahre 1930 konnten schon 7 Handball- und 
Fußballmannschaften im ganzen 101 Spiele austragen; 38 Damen- 
Turnstunden wurden mit einer Gesamtzahl von 882 Teilnehmer¬ 
innen besucht, was einen Durchschnitt von etwa 24 Damen pro 
Abend entspricht. 

In der Hauptversammlung vom 21. Januar 1931 wurde Dr. 
Karl Frenkel interimistisch zum 1. Vorsitzenden, in der nächsten 
Hauptversammlung vom 3. Februar 1931 dann Max Buxbaum ge¬ 
wählt, während ich bis heute 2. Vorsitzender blieb. 



M. d. Y. 
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1931 bis 1932 

Von Max Buxbaum. 


Als ich Ende des Jahres 1929 den Entschluß faßte, meine 
mehr als 20jährige aktive sportliche Tätigkeit einzustellen, traten 
damalige Vereinskameraden an mich mit der Bitte heran, dem 
„Schild" beizutreten. Ohne lange zu überlegen, stimmte ich 
gleich zu. Hier erwartete mich Arbeit in Hülle und Fülle, traf ich 
doch auf einen kleinen, der Oeffentlichkeit fast unbekannten 
Kreis; sein Sportsgeist, der Zusammenhalt und der Idealismus 
aber hätte für jeden Großverein ein leuchtendes Vorbild sein 
können. Ein kleines Häuflein — etwa 90 Mitglieder —, eine Fa¬ 
milie in Freuden und Sorgen. Es war für mich eine Selbstver¬ 
ständlichkeit, daß hier meine Arbeit erfolgreich werden würde. 
Und so übernahm ich nach kaum zweiwöchentlicher Mitgliedschaft 
die Leitung des Sportbetriebes, die ich bis Ende 1930 innehatte. 
Ein ungewolltes Geschick — gegen meinen Willen — stellte mich 
in der denkwürdigen Generalversammlung im Februar 1931 an 
die Spitze des Vereins. Erst jetzt begann die eigentliche Aufbau¬ 
arbeit. In treuer, selbstloser Zusammenarbeit mit meinen Kame¬ 
raden war es mir vergönnt, schon nach kurzer Zeit die schönsten 
Er'olge reifen zu sehen. 

Hier seien nur einige wichtige Marksteine in der Vereins¬ 
geschichte andeutungsweise genannt: Reorganisation der Ver¬ 
einsatzungen, die uns erst die Möglichkeit zu weiterem Ausbau 
gaben; Satzungen, die den Sportbetrieb regelten, um die Ab¬ 
teilungen zu formieren; Ausbau durch eine große Werbeaktion, 
die die Mitgliederzahl auf etwa 200 brachte; Gründung der 
Damen-Handballmannschft; Einstellung eines Fußballtrainers (Egly); 
Teilnahme an den Süddeutschen Verbands-Fußball- und Jugend¬ 
kämpfen; zweimalige Fusionsversuche mit dem Bar Kochba; Purim- 
und Chanukkahfeiern im Volksbildungsheim; fünfjähriges Stif¬ 
tungsfest, das uns den für damalige Verhältnisse hohen Rein¬ 
überschuh von 300 Mark erbrachte; Einweihung der Vereins¬ 
wimpel usw. Die Kassenverhältnisse waren in bester Ordnung, 
der Verein hatte bei den. Behörden des Süddeutschen Verbandes 
ein hohes Ansehen, die sportlichen Leistungen zeigten eine 
stetige Aufwärtsentwicklung und die Disziplin in den einzelnen 
Abteilungen war vorbildlich. 

Unsere erste Fuhballmannschaft war durch ihre Spielstärke weit 
über den Frankfurter Bezirk hinaus beachtet und bekannt, davon 
zeugten die vielen Einladungen auswärtiger Vereine. In den Ver¬ 
bandsspielen landeten wir pünktlich an der Tabellenspitze mit 
dem damaligen Reichsbahn-Sportverein; in den Pokalspielen er¬ 
kämpften wir uns durch Siege über bestbekannte Ligamannschaf¬ 
ten das Recht der 4. Runde, in der wir jedoch gegen Union 
Niederrad unterlagen. Unsere Jugendmannschaft war bei ihren 
Gegnern gefürchtet. Ich erinnere nur an folgende Erfolge: Jugend¬ 
fußballturnier gegen führende Liga-Großvereine (Eintracht, 


Fechenheim, Friedberg); Abstellung von 3 Jugendspielern zum 
Repräsentativkampf Bezirk Main (Leib, Jeckel und Otto Meyer); 
das denkwürdige Jugendspiel vor dem Fußball-Großkampf Ein¬ 
tracht—Sportverein vor 20 000 Zuschauern am Riederwald Schild 
gegen Eintracht; Sieg der Fußball-Jugendstaffel „Rund um Frank¬ 
furt", bei dem unsere Jungens von sämtlichen Frankfurter Vereinen 
mit 12 Meter Vorsprung vor Eintracht durchs Ziel liefen. Die 
Handballerinnen erreichten eine beachtliche Spielstärke. Die all¬ 
wöchentlichen geselligen Zusammenkünfte waren zu den schön¬ 
sten Vereinsabenden geworden. 

Man darf aber nun nicht etwa glauben, daß der damalige 
Vereinsvorstand sich nur auf die Verwaltungsarbeit beschränken 
konnte. Sonntag für Sonntag konnte man die Vorstandsmitglieder 
noch in den aktiven Mannschaften wirken sehen. Hier seien nur 
einige genannt: Walter Gutheim, unser 2. Vorsitzender; Emil 
Stelzer, unser Turnwart; Albert Schlesinger, unser Platz- und Zeug¬ 
wart; all diese waren die Stützen der ersten Handbailmannschaft 
und ich selbst der rechte Flügelstürmer der ersten Fuhballmann¬ 
schaft. Treu und selbstverständlich half jeder vor den Spielen 
noch die Torgeräte usw. aufstellen und nachher wieder abbauen. 
Hier triumphierte wirklicher Idealismus. 

So gefestigt auch die Mannschaften standen, so war es uns 
nur durch eiserne Disziplin möglich, in den Jahren 1931—32 die 
sportlichen Wettkämpfe durchzuführen; die „Alten" können ein 
Lied davon singen, wie damals manchmal auch — Mut dazu ge¬ 
hörte. Kampf und Leid ist uns nicht erspart geblieben; was da¬ 
mals geleistet wurde, war wirkliche Pionierarbeit für den jüdischen 
Sport. Viele persönliche Opfer an Zeit und Geld mußten ge¬ 
bracht werden. Umso mehr freut es mich, heute auf diese Jahre 
zurrückblicken zu können mit der Gewißheit, mit dazu beigetra¬ 
gen zu haben, daß der Bestand unseres lieben „Schild" erhalten 
blieb, in schönster Zusammenarbeit mit meinen tatkräftigen 
Kameraden konnten wir ihn zu einem festen Block gestalten, zu 
einer wirklichen Heimstätte der großen Massen der jüdischen 
Sportler, die das Jahr 1933 zu uns führte. Was geleistet wurde, 
geschah mit vereinter Kraft. 

Berufliche Verpflichtungen zwangen mich im Sommer 1932, 
auf die weitere Fortführung meines Vorstandsamtes zu verzichten. 
Ich konnte dies mit besonderer Beruhigung tun, als es mir zu¬ 
sammen mit meinen damaligen Mitarbeitern gelungen war, Dr. 
Walter Rosenfeld der Frankfurter Eintracht zu entlocken und für 
unsern Verein zu gewinnen. Damit war zugleich auch mein Nach¬ 
folger gefunden. Die vergangenen Jahre wie auch die Gegenwart 
zeigen uns, daß der Vorstand unter meiner Amtsführung sich 
einen besseren Abschluß nicht denken konnte; noch heute steht 
unser Schild unter der tatkräftigen Führung von Dr. Rosenfeld. 


Die letzten vier Jahre 

Von Dr. Walter Rosenfeld. 


Als im Monat März 1932 die Herren Arthur Fuld, Jakob 
Frank und Max Buxbaum an mich herantraten, um mich zu ver¬ 
anlassen, in die Leitung des Turn- und Sportvereins Schild ein¬ 
zutreten, war dieser ein kleiner, um seine Existenz ringender 
Sportverein. 

Seine Möglichkeiten waren begrenzt, und es wurden nur 
einige Sportarten getrieben. Es ist daher ein nicht zu unter¬ 
schätzendes Verdienst der damaligen Leiter des Vereins gewesen, 
daß es ihnen gelungen ist, trotz der außerordentlichen Schwie¬ 
rigkeiten den Verein am Leben zu erhalten und damit den Sport¬ 
lern, die in einem jüdischen Sportverein ihren Sport ausüben 
wollten, diese Möglichkeit zu sichern. 

An diesem Zustand änderte sich auch während des ersten 
Jahres meiner Amtszeit als 1. Vorsitzender des Vereins nichts. Als 
dann im Jahre 1933 die jüdischen Sportler in den großen Ver¬ 
bänden heimatlos zu werden begannen, setzten wir mit großen 
Werbeaktionen ein, und es gelang uns, zum Teil bereits mit 
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Hilfe neu zu uns gekommener rühriger Mitarbeiter, im TSV. 
Schild nach und nach die größte Heimstätte jüdischer Sportler 
im Reich zu schaffen. 

Wir haben der Entwicklung, die der jüdische Sport im weite¬ 
ren Verlaufe der Jahre 1933 und 1934 genommen hat, auch 
weiterhin durch die Stetigkeit unserer Arbeit Rechnung getragen, 
und wenn wir bereits zu Ende des Jahres 1933 den Anschluß un¬ 
seres Vereins an den Sportbund des RjF. aus freien Stücken 
vollzogen, so haben wir damals nur einer natürlichen Entwick¬ 
lung vorausgegriffen, welche dann im Jahre 1934 durch die Ver¬ 
ordnung des Reichssportführers zur Gründung des „Reichs¬ 
ausschusses Jüdischer Sportverbände" führte. Dadurch wurde ein 
Zustand legalisiert, der von jenem Zeitpunkt ab nur noch zwei 
verschiedene jüdische Sportverbände in Deutschland gestattete: 
den Deutschen Makkabi-Kreis und den Sportbund des RjF. In¬ 
zwischen ist der TSV. Schild eine starke Stütze des Sportbundes 
des RjF. geworden und zugleich sein größter Verein. 

(Fortsetzung auf Seite 12) 


Dekatur-Anstalt 

für Herren- und Damen Stoffe 

HEINRICH KRÖCKER 

715 Baumweg 37 a - Telef.: 46617 















Eine g r o ft e Sorge weniger» 

Sie und ihre Angehörigen sehen ruhiger in die Zukunft, wenn 

richtig versichert durch 


HANS GMUNEBAUM Frankf %^3S h z z 7 °«s e , rD3tr - 12 


Einbruch - Diebstahl - Feuer - Glas - Haftpflicht - Kraftfahrzeug - Reisegepäck 
Schmucksachen • Transport - Unfall - Wasser - Leben - Renten 


ft 


728 


pmogIm 


Qh&s&e* 1 7-uhtm. 


Sonntag, den 9. F« iai 1936 im 


15.30 Uhr Aufmarsch und Begrüßung 

15.50 Uhr Kinderstunde 
16.00 Uhr Damengymnastik 
16.10 Uhr Stemmen und Ringen 

16.25 Uhr Turnerinnen am Barren 
16.35 Uhr 24er Reigen 

16.45 Uhr Damenstaffel 

16.50 Uhr Ballgymnastik 
17.00 Uhr Fußballspiel 
17.15 Uhr Fechten 

17.25 Uhr Turner am Barren 

PAUSE 
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1936 im Hippodrom 


17.55 Uhr Schüler-Hindernislauf 

18.00 Uhr Kinder- und Damengymnastik 

18.10 Uhr Turner am Reck 

18.20 Uhr Hochsprung der Damen 

18.30 Uhr 6er Kunstreigen 

18.35 Uhr Judo 

18.45 Uhr Turner am Längspferd 
18.50 Uhr Herrenstaffel 

18.55 Uhr Boxen 

19.05 Uhr Freiübungen der Turnerinnen 
19.15 Uhr Handballspiel 
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1.25 in den bekannten Vorverkaufsstellen. 


(Fortsetzung: Dr. Walter Rosenfeld, „D ie letzten vier Jahre") 

Da es aber immer unser Bestreben war, mit allen Sport¬ 
vereinen, auch mit denen des Makkabikreises, in sportlichen 
Verkehr zu kommen, haben wir hier in Frankfurt a. M. die erste 
„Arbeitsgemeinschaft Jüdischer Turn- und Sportvereine" ins 
Leben gerufen. An ihrer Spitze steht auch heute als Vorsitzender 
unser Mitglied Bernhard Kahn, nachdem bereits seit ihrer Grün¬ 
dung der Vorsitz von Mitgliedern unseres Vereins geführt wor¬ 
den war. 

Das gigantische organisatorische Problem, vor das wir in den 
Jahren 1933 und 1934 gestellt wurden, als immer neue Scharen 
jüdischer Sportler und Sportlerinnen zu uns kamen, führte zur 
Einführung des Führerprinzips, das sich bei uns nur zum Segen 
ausgewirkt hat. Nur mit seiner Hilfe war es uns möglich, so 
schnell und endgültig, wie es die täglich sich ändernden Verhält¬ 
nisse verlangt haben, unsere Arbeit zu bewältigen. 

Zu den wenigen Sportarten, die der Verein ursprünglich be¬ 
trieb, haben wir im Verlaufe unserer neuen Organisation eine 
grofje Anzahl neuer Gebiete hinzugenommen, so dafj wir heute 
fraglos der vielseitigste jüdische Sportverein im Reiche sind. 

Wir haben unser Finanzwesen nach Eintritt von Herrn Ban¬ 
kier Hirschmann in das Schatzamt unseres Vereins den großen 
Anforderungen entsprechend vollkommen reorganisiert. 

Wir haben ein Revisionsamt geschaffen, das seit seiner Grün¬ 
dung von Herrn Sachs-Hellmann verwaltet wird, und das nicht 
allein die Aufgaben hat, die sonst ein Kassenprüfer erledigt, son¬ 
dern das die grofje Maschinerie des Vereins auf Herz und Nieren 
zu prüfen hat. 

Die beispiellose Entwicklung des Vereins, die allein schon 
durch den Mitgliedsbestand eine Riesenarbeit mit sich gebracht 
hatte, machte die Errichtung einer Geschäftsstelle mit hauptberuf¬ 
lich tätigen Angestellten notwendig. Hier wickelt sich der gesamte 
Schriftverkehr ab. Von hier geht der Verkehr mit den Behörden 
und Dienststellen aus, hier erfolgt die Kassenführung, die Füh¬ 
rung der Bücher, die Beschafffung von Fahrgelegenheiten, die 
Schaffung von Spielplätzen, von Turnhallen, die Abwicklung von 
Verträgen und viele andere notwendige geschäftliche Dinge mehr. 

Auch den vervielfachten Anforderungen an Trainingsmöglich¬ 
keiten und Sportgeräten mußten wir Rechnung tragen. So haben 
wir neben dem bereits vorhandenen Sportplatz an der Bertrams- 
wiese unseren Sportplatz am Buchrainweiher gepachtet und aus¬ 
gebaut, der infolge seiner wundervollen Lage unsere Sportfreunde 
immer wieder auf Neue begeistert. 

Da auch die neu ins Leben gerufene Tennisabteilung auf die 
Dauer nicht mit dem einen ihr in kameradschaftlich-vorbildlicher 
Weise von einem Gönner zur Verfügung gestellten Platz auskom- 
men konnte, haben wir für sie eine moderne und erweiterungs¬ 
fähige Sportanlage geschaffen, auf welcher der Abteilung heute 
bereits drei ausgezeichnete Tennisplätze zur Verfügung stehen. 
Auch unsern Fechtern haben wir vor kurzer Zeit ein in jeder 
Weise vorbildliches sportliches Heim mit mustergültigen Trainings¬ 
räumen in der Gr. Gallusstrafje geschaffen. 

Wir haben es darüber hinaus nicht nur für unsere Pflicht ge¬ 
halten, unseren Sportlern die Möglichkeit zu geben, sich sportlich 
zu ertüchtigen, sondern wir haben es für erforderlich gehalten, 
ihnen auch die Möglichkeit zu verschaffen, feststellen zu lassen, 
ob der oder jener Sport für den Einzelnen ratsam und geeignet 
ist. Diese sportärztliche Ueberwachung, die wir als erster jüdischer 
Sportverein in Deutschland eingerichtet haben, hat sich ebenso 
zum Segen ausgewirkt wie das ebenfalls von uns in eigene Regie 
genommene Sanitätswesen. Heute sind wir in der Lage, bei allen 
unseren Veranstaltungen, gleichgültig, ob dieselben in einer Halle 
oder im Freien stattfinden, unseren Sportkameraden durch unsere 


eigene Sanitätsabteilung — die heute bereits eine grofje Anzahl 
von uns ausgebildeter Sanitätern besitzt — die Erste Hilfe 
bei vorkommenden Unfällen zuteil werden zu lassen. Darüber 
hinaus stellen wir unsere Sanitätsabteilung auch anderen, uns 
befreundeten jüdischen Organisationen auf Anforderung zur Ver¬ 
fügung. 

Alle Abteilungen, die wir ins Leben riefen, haben inzwischen 
ihre Berechtigung erwiesen, so dafj wir heute im TSV. Schild 
einen kleinen Sportbund haben, der die Sportkameraden und 
Sportkameradinnen der verschiedensten Sportarten in enger und 
kameradschaftlicher Weise umfaßt. 

Dieser Zusammenhalt wurde uns wesentlich erleichtert durdi 
unsere noch von Arthur Fuld gegründeten Vereinsblätter, die sich 
zu einem von uns jeden Monat sehnsüchtig erwarteten Nachrich¬ 
tenblatt entwickelt haben. Hier erhalten die weitesten Kreise un¬ 
serer Mitglieder Kenntnis ebenso von stolzen Erfolgen unserer 
Sportler und unserer Abteilungen, wie auch von unvermeidlichen 
Niederlagen. Welch ein erhebendes Gefühl war es für alle Mit¬ 
glieder, wenn sie am Anfänge des Monats aus den Vereinsblät- 
tern von errungenen Erfolgen unserer Sportler lesen konnten! 
Und welche Erwartungen stiegen bei allen auf, wenn unsere zahl 
reichen Veranstaltungen angekündigt wurden! Letztere sind fast 
ausnahmslos Glanzpunkte in der Geschichte unseres Vereins ge¬ 
wesen. Schon die im Dezember 1933 abgehaltene Veranstaltung 
im Saalbau, auf der unsere Fahne geweiht wurde, legte beredtes 
Zeugnis ab von der Arbeit und dem Geiste im TSV. Schild. An 
sportlichen Veranstaltungen war das im Frühjahr 1934 abgehaltene 
Jugendsportfest das erste und einzige seiner Art in Süd- und 
Südwestdeutschland und brachte in der Kinderspeisung mit der 
Goulaschkanone etwas Erstmaliges im jüdischen Sportleben 
Deutschlands. Ein weiterer Höhepunkt in unserer Vereinsgeschichte 
war unsere Turn- und Sportschau im Hippodrom im Jahre 1934. 
Diese wurde von allen Anwesenden als eine Meisterleistung der 
Organisation und des Sportes anerkannt, die ihresgleichen sucht. 
Ebenso wie die vorherigen Veranstaltungen so brachte uns auch 
das Hippodromfest einige hundert Neuanmeldungen, und wir 
ersehen allein schon 'daraus, welche Werbekraft unseren Ver¬ 
anstaltungen innewohnt. 

Auch die rein sportlichen Veranstaltungen, an denen sich un¬ 
sere Mannschaften oder einzelne Sportkameraden beteiligt haben, 
brachten uns eine sich stets steigernde Anzahl von Erfolgen. So 
gelang es uns, die Tennisreichsmeisterschaff für Damen unseres 
Sportbundes bereits zwei Mal zu erringen. Auch die Fufyball- 
Reichsmeisterschaften des RjF. konnten wir in dem zweiten Jahre 
ihrer Austragung nach Frankfurt holen, nachdem unsere Mann¬ 
schaft bereits im Vorjahre im Endspiel auf heimischen Boden der 
unzweifelhaft besseren Berliner Sportgemeinschaft 1933 unterle¬ 
gen war. 

Viele schöne Preise und prächtige Wimpel legen Zeugnis ab 
von einer großen Anzahl weiterer Reichsmeisterschaffen, die wir 
im Boxen, in der Leichtathletik, im Fechten und im Schwimmen 
erringen konnten. 

Es versteht sich von selbst, dah die sportlichen Leistungen 
aller Abteilungen nicht nur nach den bei den Reichsmeisterschaf¬ 
ten unseres Sportbundes erzielten Erfolgen beurteilt werden kön¬ 
nen, da für viele der von uns betriebenen Sportarten keine Ge¬ 
legenheit zur Austragung von Reichsmeisterschaften geboten war. 
Und es fließe eine Abteilung zurücksetzen, wollte man eine 
andere besonders hervorheben. 

Alle unsere Abteilungen haben ihre Leistungen in unermüd¬ 
lichem Aufbau steigern können, so. dafj wir auch heute allen 
sportlichen Wettkämpfen und Meisterschaften zuversichtlich und 
mit begründeten Hoffnungen entgegensehen können. 
























Der TSV. Schild der vielseitigste jüdische Sportverein 


Aufmarsch der AUeil nngen 

Der Höhepunkt unserer großen Turn- und Sportschau im Hippodrom ist der Aufmarsch unserer Abteilungen mit ihren Aktiven. 
So wie die ganze Veranstaltung eine reine Leistungsschau unseres Vereins ist, so sollen auch hier die wichtigsten 
Marksteine in der Entwicklungsgeschichte der Abteilungen gekennzeichnet werden. Keine nüchternen Daten sol¬ 
len aneinandergereiht werden; die Verantwortlichen für die einze nen Sportgebiete erzählen im folgenden nur das, was ihnen be¬ 
sonders charakteristisch erscheint und was all die wissen sollen, die auf unserer Turn- und Sportschau nur das eine sehen: der TSV. 
Schild ist der vielseitigste jüdische Sportverein. 
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HANDBALL 

Wir sind die älteste Abteilung des „Schild" und die ganz 
alten Mitglieder mit Mitgliedsnummern unter 50 sind fast aus- 
; schließlich Handballer. Von diesen Sportlern sind heute noch 
aktiv tätig: Emil Stelzer, Josef Sänger, Albert Schlesinger, Jupp 
E Stern, Walter Landau, Artur Strauß, Artur Bodenheimer, Walter 
Gutheim, Leo Selig, Grete Landau, Emmy Wertheimer, Hilde 
Schulhaus und andere. Gerade diese Sportler haben den Ver- 
* ein aus ganz kleinen Anfängen mit aufbauen helfen, und es 
; erfüllt sie jetzt mit besonderer Freude, wenn sie sehen, wie 
groß „ihr" Schild heute ist. 

Wir stellten 1926 je 1 Herren-, 1 Damen- und 1 Jugend- 
; Mannschaft ins Feld. Unsere Gegner waren ausschließlich bür- 
t gerliche Vereine, gegen die wir infolge Mangels an Spiel- 
j erfahrung und Routine recht und schlecht abschnitten. Später 
hob sich natürlich unser Spielniveau, jedoch zu Meisterschaften 
hat es niemals gelangt. Einmal strauchelte unsere 1. Mannschaft 
kurz vorm Ziel und wurde Tabellendritter hinter SV. Offen¬ 
bach 02 und Eintracht Res. Die damaligen Spiele hatten den 
Vorteil der Billigkeit, sie waren fast ausnahmslos in Frankfurt. 
Fahrten nach Hanau, Darmstadt oder Wiesbaden, die heute eine 
Alltäglichkeit sind, wurden damals als „große Reisen" betrachtet 
und wurden vielleicht einmal an Pfingsten oder Ostern durch¬ 
geführt. 

Auch manche nette Begebenheit ist uns aus früheren Zeiten 
im Gedächtnis geblieben. Man wird nie vergessen, wie uns 
Martin Knobloch auf der damaligen Hundswiese mangels einer 
Pfeife mit der Autohupe schiedsrichterte; oder wer erinnert sich 
nicht mehr an den „Jugendlichen mit der Glatze" (Jakob Frank)? 
Jedesmal, wenn wir heute nach Darmstadt fahren und an 
Sprendlingen vorbeikommen, erinnern wir uns: Hier mußten 
wir als Handballmannschaft einmal Fußball spielen, weil Albert 
Schlesinger beim Spielabschluß nicht auf die Sportart achtete 
usw. Als dann im Jahre 1933 die Umgestaltung des jüdischen 
Sportes kam, traten wir ebenfalls der „Südwestdeutschen Ar¬ 
beitsgemeinschaft" bei und hatten den neugegründeten Ver¬ 
einen gegenüber natürlich das Plus der Spielerfahrung. Wir 
konnten infolge des plötzlichen Aufschwunges 3 Herren- und 
2 Damen-Mannschaften ins Feld stellen. Im Jahre 1933/34 wur¬ 
den Meister: die 1. Damen-, die 2. Herren- und die 3. Herren- 
Mannschaft (die 1. Damen und 3. Herren ohne Punktverlust). 
1934/35 errang lediglich die zweite Herren-Mannschaft ohne 
Punktverlust die Meisterschaft. 

In den gegenwärtigen Verbandsspielen haben bis jetzt die 
1. und 2. Damen-Einheit, die in verschiedenen Gruppen spie¬ 
len, sowie die 2. Herren noch keinen einzigen Verlustpunkt. Die 
1. Mannschaft ist durch Abwanderung mehrerer Spieler ge¬ 
schwächt, sie kann .aber trotz des gegenwärtigen schlechten 
Tabellenstandes noch nach vorne kommen, ebenso die Jugend¬ 
mannschaft und die 3. Herren, welche dieses Jahr in der Runde 
der 2. Mannschaften mitspielen. An Privatspielen wurden in den 
letzten 3 Jahren viele auswärts ausgetragen. Man erinnere sich 
an die großen Reisen nach Berlin, Köln, Bonn, Pirmasens, 
Aachen usw., jedoch ist es heute furchtbar schwer, derartige 
Reisen zu finanzieren. Die Handball-Abteilung ist deshalb auf 
der Suche nach edlen Gönnern und hofft, daß solche sich auf die¬ 
sen Artikel hin in unübersehbaren Scharen melden. 

Fritz Rosengarten. 

FUSSBALL 

Unsere Fußballabteilung, die Anfangs 1928 ins Leben gerufen 
wurde, hatte ihren Ursprung in den beiden Firmenmannschaften 
„Aura" (Aumann & Rapp) und Beer-Sondheimer. Beide Mann¬ 
schaften schlossen sich zusammen und traten als Ganzes dem 


TSV. Schild bei. Unser Eröffnungsspiel war gegen eine kombi¬ 
nierte Mannschaft des Sportvereins, bei dem wir sofort unsere 
Schlagkraft bewiesen, indem wir unsern Gegner mit 5:0 Toren 
schlugen. Von unseren heutigen Spielern wirkten damals bereits 
Albert Mayer, Rudolf L'evi und Jule Appel mit. Erwähnt sei noch, 
daß auf der Gegenseite Max Buxbaum, der später zu uns ge¬ 
kommen ist, mitgespielt hat. Um den Aufbau der Fußball-Abtei¬ 
lung bemühten sich damals noch besonders Bunna, Eli Schmidt 
und Franz Horn. 

Jetzt hieß es für uns alle, das nun begonnene Werk weiter 
auszubauen. Wir trugen von nun an regelmäßig Spiele aus, und 
zwar mit wechselndem Erfolg. Im Jahre 1928 nahmen wir zum 
erstenmal an den Verbandsspielen des Süddeutschen Fußball- 
und Leichtathletik-Verbandes teil. Wir konnten zwar noch keinen 
Meistertitel erringen, aber Hauptsache war es für uns, daß un¬ 
sere Mannschaft durch diese Verbandsspiele bekannt wurde. 
Wir erhielten immer Zuzug von neuen Spielern und hatten Ende 
des Jahres 1928 eine Mannschaft zusammen, die in der Spiel¬ 
stärke unserer heutigen kaum nachstehen dürfte. Ein neuer Ab¬ 
schnitt in unserer Abteilungsgeschichte begann im Jahre 1930, 
als wir den ehemaligen Ligaspieler der Eintracht Egly als Trainer 
gewannen. In diese Zeitspanne fällt auch jenes denkwürdige 
Spiel um den Frankfurter Fußball-Pokal, das wir gegen Ober¬ 
rad 05 mit 4:3 gewannen. In diesem Kampf wurden von unserer 
Mannschaft Leistungen gezeigt, die in unserer Geschichte wohl 
einzig dastehen dürften. Egly war es auch, der unsere Jugend 
heranbildete, die es sogar zur Meisterschaft in ihrer Klasse ge¬ 
bracht hat. Von diesen Jugendspielern stehen heute noch Leib, 
Springer, Sichel, Bruno Wolf, Rubel und Fritz Bodenheimer in 
unsern beiden ersten Mannschaften. Die Leitung der Fußball-Ab¬ 
teilung hatte inzwischen Max Buchbaum übernommen. 

Eine Krisenzeit waren für uns Ende 1931 und das Jahr 1932, 
denn es war uns zu dieser Zeit kaum möglich, eine vollwertige 
erste Mannschaft auf die Beine zu bringen. Aber Dank der 
Energie, die uns alle beseelte, brachten wir auch diese schwere 
Zeit hinter uns, und wir können heute mit Beruhigung feststel¬ 
len, daß unsere Fußball-Abteilung von ihrer Gründung an bis 
heute immer regelmäßig ihren Spielbetrieb durchführen konnte. 

Nach dem Umschwung des Jahres 1933 bekamen wir aus den 
paritätischen Vereinen enormen Zuwachs an Spielern, und es 
war uns dann möglich, nachdem die „Arbeitsgemeinschaft" auf¬ 
gebaut war, den Spielbetrieb mit anderen jüdischen Mannschaf¬ 
ten aufzunehmen. Bernhard Kahn hatte die Leitung der Abteilung 
übernommen und unter seiner Führung nahmen wir den Aufbau 
noch mehrerer Fußballmannschaften vor. Im Jahre 1933 wurden 
auch die ersten Verbandsspiele der „Arbeitsgemeinschaft" ausge¬ 
tragen; unsere erste Mannschaft errang hierbei die Südwest¬ 
deutsche Meisterschaft, während sich unsere neugebildete la an 
dritter Stelle hinter Offenbach placieren konnte. 

Die beiden letzten Jahre dürften allen noch in lebhafter Er¬ 
innerung sein. In diese beiden Jahre fielen zahlreiche Reisen zu 
befreundeten Vereinen unseres Bezirkes, aber auch zu verschie¬ 
denen Großvereinen innerhalb des Reiches. Daß bei diesen Rei¬ 
sen nicht nur der Sport, sondern auch die Kameradschaft in be¬ 
sonders starkem Maße gepflegt wurde, war allen selbstverständ¬ 
lich. Auch bei den Reichsmeisterschaften des Sportbundes waren 
wir erfolgreich beteiligt. Bei beiden bis jetzt durchgeführten Mei- 
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sterschaften gelangten wir bis ins Endspiel, und im letzten Jahr 
gelang es sogar, die Reichsmeisterschaft des RjF. nach Frankfurt 
zu holen. 

Auch der Männer soll gedacht werden, die an der erfolg¬ 
reichen Entwicklung der. Abteilung besonders Anteil haben. Albert 
Mayer, Max Buxbaum, Hugo Spangenthal, Jul. Jakobsohn, Eli 
Schmidt, Franz Horn, Josef Bunna, Arthur Levi, Walter Schlesin¬ 
ger, Georg SriII, Lutz Wertheimer, Dr. Rosenfeld, Sally Stiefel, Dr. 
Max Salomon, Bernhard Kahn, Martin Stein und jetzt Theo Loeb, 
sie alle haben in schönen und in schweren Tagen zu unserer guten 
Sache gestanden. Jule Appel. 

HOCKEY 

Er: Wann und von wem wurde die Hockey-Abteilung eigent¬ 
lich gegründet? 

Ich: Ja, das ist nicht mehr ganz einwandfrei festzustellen. Im 
Anfang, das war im September 1933, gründete Herr Knobloch 
mit meinem Sport-Klub-Kameraden Herbert Fleck die Abteilung. 
Aber sie wollte und wollte nicht recht in Schwung kommen, bis 
unser guter „Hambi" die sportliche Leitung übernahm und seine 
alten Getreuen persönlich aufforderte und einlud, im „Schild" 
Hockey zu spielen. Ich weiß noch sehr genau, wie er auch an 
mich herantrat und mich bat, doch mal zu kommen: „Du kannst ja 
wieder fortgehen, wenn es Dir wirklich nicht gefallen sollte, aber 
wir vom Klub sind doch dann alle wieder zusammen, und da 
wär's doch schrecklich nett, wenn Du auch wieder dabei wärst." 
Und so haben wir dann aus einer Mannschaft bald drei, vier, 
fünf zusammengeworben, bis wir im Frühjahr 1935 über 100 aktive 
„Hukei"-Spieler verfügten. 

Er? Und gegen wen haben Sie denn alles schon gespielt und 
haben Sie denn überhaupt Gegner genug? 

Ich: Ja, die Frage ist sehr berechtigt. Im Anfang war es natür¬ 
lich 'ehr schwer, denn in der ganzen Umgebung gab es nur 
einen etru ; qen Verein, der auch Hockey spielte, und das war der 
RjF. Mannheim Unser erstes Wettspiel stieg denn auch gegen 
diesen Verein und *war im Dezember 1933. Diesen denkwürdigen 
Tag feiern wir alljährlich mit unseren Mannheimer Freunden, 
und zwar haben wir uns mit Mannheim dahingehend geeinigt, 
daß wir diesen Tag als den Gründungstag unserer Abteilungen 
bezeichnen. In dieser Saison haben wir dann nur noch gegen 
diesen Verein Spiele abschließen können, da keine andern Geg¬ 
ner da waren. Im Herbst 1934 änderte sich aber das Bild 
grundlegend. Wir fuhren nach Gladbach, Köln, München und als 
Höhepunkt dieses Jahres erhielten wir eine Einladung des B. K. 
Hamburg, der wir natürlich gerne Folge leisteten. Dort konnten 
wir das erste Mal unser wirkliches Können unter Beweis stellen, 
denn wir gewannen gegen die besten deutsch-jüdischen Mann¬ 
schaften überzeugend, wurden Turniersieger und sind seit dieser 
Veranstaltung die anerkannt beste deutsch-jüdische Hockey- 
mannschaft: Seit dieser Zeit hatten wir eigentlich ziemlich regel¬ 
mäßig unsere Wettspiele für alle Mannschaften. Nur die Jugend 
kam immer etwas zu kurz, denn in ganz Deutschland gibts nur 
noch eine Jugendmannschaft, und zwar in Hamburg. Das ist aber 
leider etwas zu weit. 

Er.: Hat Herr Hamburger heute noch die Leitung der Abtei¬ 
lung? 


Ich: Nein, schon lange nicht mehr. Bereits im Jahre 1934, — 
im Januar hat er aus geschäftlichen Gründen sein Amt nieder¬ 
legen müssen und unser „Maxe" hat seine Nachfolge angetreten. 
Ich muß Ihnen sagen, daß er wirklich die Abteilung großartig in 
Schuß gebracht hat, und ich glaube schon, daß wir ihm sehr zu 
Dank verbunden sind, und nicht so schnell vergessen, was er für 
uns und für den Verein geleistet hat. Letztes Jahr im Januar 
hat er uns verlassen und ist nach London übergesiedelf. Leiderl 
Und dann habe ich die Abteilung übernommen. Ich hatte es 
schon viel leichter als mein Vorgänger, denn die Abteilung stand 
Aber Sie werden verstehen können, daß ich mich nicht auf un¬ 
seren unter „Max" erworbenen Lorbeeren ausruhen wollte. So 
habe ich denn mit meinen Kameraden jenes große internationale 
Oster-Turnier aufgezogen, das wohl der Höhepunkt in unserer 
Abteilungsgeschichte war. Weihnachten waren wir wieder in Ham¬ 
burg eingeladen und wurden wie auch das Jahr zuvor Turnier¬ 
sieger. 

Er: Da haben Sie aber auch sicherlich einen treuen Mitarbeiter¬ 
stab, denn Sie können das doch allein gar nicht alles bewäl¬ 
tigen, bei einer so großen Mitgliederzahl. 

Ich: Allerdings, wir sind jetzt, nachdem schon mindestens ein 
Dutzend meiner Kameraden ins Ausland gegangen ist, doch 
immer noch über 100 aktive Spieler. Aber wir helfen und unter¬ 
stützen uns halt, wo wir können. Da ist vor allem der Schleo und 
der Hambi, unser Onkel, dann der Bankfachmann Max Wolf, un¬ 
sere Damen Inge, Lisbeth und Hannah und noch viele andere, die 
man gar nicht alle nennen kann. Und wir machen es eben so 
gut wir können, und ich glaube, daß der Verein und auch unsere 
Spieler mit ihren Betreuern ganz zufrieden sind. 

Er: So, da sind also so viele Ihrer Spieler weggegangen! Und 
haben Sie denn immer geeigneten Nachwuchs, um die Lücken 
gleich wieder auszufüllen? 

Ich: Das ist manchmal sehr schwer. Aber man muß sich eben 
des Nachwuchses besonders annehmen. Gewiß, wir haben etwas 
in unserer Spielstärke nachgelassen, aber ich hoffe trotzdem, daß 
wir wieder das Niveau von Weihnachten 1934 und Ostern 1935 
erreichen. Wir trainieren sehr eifrig und nehmen unseren Sport 
sehr ernst, dann kann der Erfolg auch nicht ausbleiben und wir 
können jederzeit unseren Ruf und Namen rechtfertigen. Ghandi. 

TURNEN 

Es war im Jahre 1926 als mit Gründung der Turnabteilung 
der Grundstein des TSV. „Schild" gelegt wurde. Unter Leitung 
eines Turnlehrers turnte man zunächst in der Brüder Grimm- 
Schule, später in der Allerheiligenschule. Im Vordergrund der 
regelmäßigen Turnabende stand das Geräteturnen. Fleiß und 
daraus erworbenes Können ermöglichte die Schaffung einer 
ersten Riege, die schon im Jahre 1927 und 28 bei größeren 
Veranstaltungen der Oeffentlichkeit gute Leistungen zeigen 
konnte. Durch Gründung vielseitiger Sportgruppen wanderten 
alsbald viele Turner von der Turnabteilung ab, was schließlich 
zur Auflösung führte. 

Erst im Jahre 1933, als durch die veränderten poli¬ 
tischen Verhältnisse viele erprobte Turner auf ihre Mit¬ 
gliedschaft in der deutschen Turnerschaft verzichten mußten 
und zum Schild übertraten, wurde die Turnabteilung neu ge¬ 
gründet und entwickelte sich alsbald unter Führung geeigneter 
langjähriger Turner zur größten Abteilung des Vereins. Dies 
starke Wachstum der Abteilung verlangte alsbald die Schaffung 
verschiedener Kindergruppen, eine Sondergymnastik für 
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Der TS V. Schild der vielseitigste jüdische Sp ortverein. 

Flauen und Mädchen wurde eingelegt, ebenso ein Gymnastik- 
Abend für Alte Herren. Turner und Turnerinnen hatten wöchent¬ 
lich ihren Uebungsabend, bei welchem der Turnsaal bis zum 
letzten Quadratmeter besetzt war. Zeitweise war eine Teilneh¬ 
merzahl bis zu 100 Turnern und auch Turnerinnen zu registrie¬ 
ren. Mit der zahlenmäßigen Größe der Turnabteilung steigerten 
sich auch die Leistungen. Leider mußte die Abteilung durch 
Auswanderung immer wieder auf manch guten Turner und Tur¬ 
nerin verzichten. Bei der Turn- und Sportschau 1934 im Hippo¬ 
drom war es besonders die Turnabteilung, die durch ihre Dar¬ 
bietungen großen Beifall bei den 1500 Zuschauern gefunden 
hat. Da seit jener Zeit die Leitung der Abteilung in ziel¬ 
bewußten Händen liegt, konnte sie sich bis zur Stunde zum 
Stolz des Vereins als stärkste Abteilung erhalten. 

LEICHTATHLETIK 

Die Leichtathletik-Abteilung ist eine der ältesten Abteilun¬ 
gen unseres Vereins. Wenn auch in den ersten Jahren keine 
überragende „Kanonen" herangebildet werden konnten, so 
hatten wir doch in Bezug auf Breitenarbeit stets den richtigen 
Weg eingeschlagen. Es verging keine Frankfurter Stadtstaffel 
oder ein Lauf „Rund um die Anlagen", an dem wir nicht teil- 
nahmen. Wir starteten meist in der C-Klasse und konnten 
mehrfach Staffelmeisterschaften erringen. In der Festhalle wie 
auch bei leichtathletischen Sportfesten stellten wir des öfteren 
unser Können unter Bewejs. Bilder und Diplome erinnern uns 
heute noph an schöne sportliche Erlebnisse. 

Im Jahre 1933 mit dem Umschwung wuchsen auch wir, wie 
die meisten anderen Abteilungen, mächtig an. Es kamen 
einige Spezialkönner hinzu, die das Leistungsniveau nicht 
nur durch ihr eigenes Können, sondern auch dadurch, daß 
nun viele Sportbegeisterte ein Vorbild zum nacheifern hatten, 
weiter heben konnten. Wir waren stolz und froh bei den 
leichtathletischen Meisterschaften der „Südwestdeutschen Ar¬ 
beitsgemeinschaft" 1933 wie auch 1934 manchen Sieger stellen 
zu dürfen. Bei den südwestdeutschen Landesmeisterschaften 
des RjF. 1934 nahmen wir von den 13 ausgetragenen Einzel- 
Konkurrenzen gleich acht erste Plätze In Beschlag und gewan¬ 
nen außerdem sämtliche Staffeln. Aehnlich erging es auch 1935, 
In dem wohl abwechslungsreichstem und erfolgreichstem Jahre 
unserer Abteilung. Aus Stuttgart, wohin wir zu den Württem- 
bergischen RjF.-Meisterschaften eine kleine 5 Kopf starke Ex¬ 
pedition entsandten, kamen drei als Meister (1 davon sogar als 
zweifacher), die übrigen mit einigen 2. und 3. Plätzen beladen, 
zurück. An dem Ettlinger Olympia-Schulungskurs waren von den 
insgesamt 25 aus dem ganzen Reich berufenen Sportler und 
-innen allein zwei aus unseren Reihen. (5 südwestdeutsche 
Teilnehmer insgesamt). Beim Verbandskampf gegen den Deut¬ 
schen Makkabi-Kreis waren es wiederum zwei von uns, die dem 
RjF.-Sportbund durch schöne Leistungen zu dem ehrenvollen 
Resultat verhalten. Als Abschluß der letztjährigen Saison betei¬ 
ligten wir uns in der Stärke von 6 Sportlern (darunter 2 Mädels) 
an unseren Deutschen RjF.-Meisterschaften in Berlin. Ergebnis: 
1 Reichsmeister, 1 zweiter, 3 dritte, 1 vierter und 1 sechster 
Plätze. Damit waren wir prozentual gerechnet der erfolgreichste 
Verein des Reiches. 

Aber nicht nur unsere „Kanonen" hatten Gelegenheit, sich 
im Kampfe zu erproben, sondern auch alle die anderen, die 
eifrig das Training besuchten, konnten in Mainz, Darmstadt und 
hier im Rahmen von Wett- und Klubkämpfen und der Vereins- 
meisferschaft sich an dem Erfolg ihrer Arbeit freuen. Die 
Jugend durfte sich auf einem eigens für sie vom „Schild" an¬ 
gesetztem Sportfest nach Herzenslust austoben. Ueberhaupt 
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jedes Training, sei es auf dem Sportplatz oder im Winter in der 
Halle oder beim Waldlauf, macht uns Freude und Spaß, kör¬ 
perlich und seelisch. 

Wir sind zu einem festen Kameradschaftskreis zus'ammen- 
geschmolzen und jeder, der mit uns unseren schönen Sport trei¬ 
ben will, ist willkommen. 

Wenn auch leider durch die Umständen der Zeit manch einer 
unserer Kameraden von uns genommen wurde, so ist* und bleibt 
doch ein Kern, der treu zu unserer Leichtathletik hält. Und die 
Jugend vor allem soll sich diesem anschließen. 

SCHWERATHLETIK 

Nicht jede Abteilung im TSV. „Schild" kann schon auf eine 
zehnjährige Vergangenheit zurückblicken. Auch die Schwerathle¬ 
ten gehören zu diesen. Erst im Jahre 1933 wurde unserem Ver¬ 
ein die Abteilung Schwerathletik angegliedert. Gründer und 
Obmann war Max Seligmann, Mitarbeiter Herbert Sachs, Fritz 
Freimark, Kurt Strauß und Gustav Wolf. Gleich von Anfang an 
konnte man regelmäßig mit 20 Sportlern rechnen. Die Abtei¬ 
lung trat im Saalbau in Erscheinung und konnte einen schönen 
Erfolg buchen. 

Wegen Ueberlastung gab dann M. Seligmann seinen Posten 
ab, den Gustav Wolf übernahm. Das Training leitete weiter 
M. Seligmann. Als der Abteilung Anfang 1934 eine Matte durch 
den Verein zur Verfügung gestellt wurde, ging Seligmann 
daran, eine Ringerstaffel zu bilden. Die Halle in der Bleich¬ 
straße wurde zu klein und wir bekamen unseren Abend nach der 
Israelitischen Volksschule verlegt, die dafür glänzend geeignet 
ist. 

Ende 1934 konnte man schon Vereinsmeisterschaften aus¬ 
tragen lassen, die als 1. Sieger in ihrer Gewichtsklasse Schüler, 
Sumpf, bei den Aelteren Wolf, Schwarz und Bier ergaben. 

Die Sportschau Anfang 1935 machten wir mit. Die Ringer¬ 
staffel war so gut besetzt, daß wir uns nach einem größeren 
Gegner umsahen; aber da machte uns- der Zeitgeist einen 
Strich durch die Rechnung. Kurt Strauß wanderte Ende 1934 aus, 
Schwarz und Grünberg gaben ihre Stellung auf und gingen 
nach auswärts. Beruflich verhindert wurden Freimark und die 
Gebrüder Bier, die Abteilung wurde kleiner. Gustav Wolf ging 
Ende 1935 nach Amerika und seinen Posten übernahm S. Cahn. 
Heute sind wir über 15 aktive Sportler, die das Ringen und 
Stemmen pflegen und die hoffen, daß sich ihre Zahl bald ver¬ 
größern wird. Sally Cahn. 

JUDO 

Das Interessanteste an der Geschichte der Judoabteilung, die 
seit Dezember 1933 besteht, ist die Tatsache, daß keiner der 
ersten Mitglieder dieser Abteilung mehr in ihr tätig ist. Dies 
kommt aber nicht etwa daher — wie ängstliche Gemüter ver¬ 
muten könnten —, daß sie diese Sportart für zu gefährlich oder 
zu anstrengend gefunden hätten, sondern daher, daß durch eine 
Verkettung unglücklicher Umstände gerade diese Pioniere des 
jüdischen Jiu Jitsu-Sports gezwungen waren, Frankfurt zu ver¬ 
lassen und an anderen Stellen Deutschlands oder, im Ausland 
ihr Brot zu verdienen. Aber alle sind nicht nur dem Judosport, 
soweit als möglich, sondern auch der Abteilung treu geblieben, 
wie die vielen schriftlichen Grüße zeigen. 

So ist es nämlich: wer einmal die Sicherheit und das Selbst¬ 
bewußtsein, das die Beherrschung dieses Sportes verursacht, 
kenengelernt hat, wird suchen, sich immer weiter zu vervoll¬ 
kommnen, nicht allein wegen der möglichen Nutzanwendung 
dieses Sportes im Falle der Gefahr, sondern vor allem aus Liebe 
zum Judo als Sport. Es ist ein Sport wie jeder andere, der 
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weder gefährlicher noch anstrengender ist, der aber den Kör¬ 
per in einer ganz besonderen Weise ausbildet. Hierzu kommt, 
dafj er, ähnlich wie Boxen, zu Geistesgegenwart, zum schnelleren 
Denken erzieht. 

Drei Prüfungsabende, der letzte im November 1935, legten 
Zeugnis ab von den Fortschritten der einzelnen Sportler, die 
entsprechend ihrem Können mit einem Judograd, dessen Höhe 
aus der Farbe des verliehenen Gürtels ersichtlich ist, ausge¬ 
zeichnet wurden. 

Es werden im Schild so viele Sportarten betrieben, die im 
Winter nicht auszuüben sind. Warum kommen diese Sportler 
nicht in die Judoabteilung zum Wintertraining? 

Walter Gutheim. 

BOXEN 

Die Boxabteilung wurde im Sommer 1933 gegründet. Die 
technische Leitung wurde Gustav Wolf übertragen, während Her¬ 
mann Langmann die sportliche Leitung innehatte. Leider hat uns 
Gustav Wolf, dem wir sehr dankbar sein müssen, in den letzten 
Monaten verlassen. Diesen beiden Abteilungsleitern ging ein vor¬ 
züglicher Ruf voraus, insbesondere Langmann war den meisten 
gut bekannt, so daß wir sehr bald großen Zuspruch fanden. 

Langmann gelang es als Trainer schnell, eine kampffähige 
Mannschaft zusammenzustellen, die schon nach wenigen Monaten 
gegen die beste und kampferprobte Mannschaft des RjF.-Sport¬ 
bundes, Köln, antrat und mit 3 Siegen und einem Unentschieden 
ein hervorragendes Ergebnis herausholte. 

Der ständige Zuwachs der Abteilung machte bald einen grö¬ 
ßeren Trainingsraum notwendig, und so siedelten wir in die Sport¬ 
schule Jackson über. Die harte und technisch begabte Mannschaft 
bestand aus folgenden Kämpfern: Heinemann, Levi, Langmann, 
Wolf, Wartenberg, Liebermann, Eppstein, Freimark und Bär. Im 


Langmann wieder Reichsmeister 

Bei den Box-Reichsmeisterschaften des RJF. in Berlin hatten 
wir letzte Woche schöne Erfolge. Langmann verteidigte in 
hervorragendem Stil seinen Titel gegen Salomon (Berlin) und ist 
mit diesem Sieg wieder Reichsmeister. Liebermann wurde 
Zweiter, nachdem sein Kampf gegen Kuhhaupt (Köln) wegen ei ¬ 
ner Augenverletzung abgebrochen werden mußte. 


Winter 1934 kämpften Wolf, Liebermann und Lanqmann um die 
Reichsmeisterschaff* des RjF.; Langmann blieb Sieger, während¬ 
dem Wolf und Liebermann knapp unterlagen. Im Januar 1935 
boxte Langmann gegen holländische Meister in Köln und bewh'-. 
in dem besten Kampf der Veranstaltung seine hervorraoende 
Form. Liebermann traf in Berlin beim RjF. auf einen überlegenen 
Gegner. Langmann, der wiederholt in der Presse als d^r reifte 
und beste jüdische Boxer Deutschlands bezeichnet wurde, set~ J e 
in zahlreichen Kämpfen in Westdeutschland, in Luxemburg Hei¬ 
land gegen verschiedene Landesmeister seine Siegesserie fort. 

Besondere Sorgfalt wird auch der boxerischen Ausbildung der 
Jugend gewidmet, aus deren Reihen Langmann eine sehr fähige 
Kampfmannschaft schaffen konnte. Die besten Bcxer dieser 
Jugendmannscha't sind: Goldschmidt, Heinemann, Eberstadh Voll 
mer, Fehler, Meyerfeld und viele andere, die im Kommen sind, 
aber das Training noch regelmäßiger besuchen müssen. Auch die 
Jugendmannschaft konnte in Kämpfen bereits einige schöne Er • - 
folge erringen. Für den Nachwuchs, der besonders stark hercr. 
gezogen wird, ist unter Leitung von Ernst Wartenberg ein beson¬ 
der Trainingstag eingerichtet worden. 

Pfingsten 1935 trafen unsere Boxer auf eine starke Mannschaft 
des RjF. Krefeld und stellten in diesem ersten Klubkampf in Frank¬ 
furt im Gesamtergebnis die Ueberlegenheit unserer Mannschaft 
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von neuem unter Beweis. Im Herbst 1935 trat die Abteilung mit 
einigen Kämpfern mit abwechselnden Erfolgen gegen die neu- 
gegrundete Boxabteilung des SpV. Philanthropin an. Im Oktober 
1935 holte Reichsmeister Langmann bei den Westdeutschen RjF.- 
Meisterschaften wieder zwei Siege heraus und im selben Monat 
schlug Langmann wiederum einen Berliner RjF.-Meister in Köln. 

Es ist bedauerlich, daß im Publikum immer noch das Vorurteil, 
der Boxsport sei roh, verbreitet ist. Dabei gibt es kaum eine an- 
dere Sportart, bei der der Einzelne mehr als beim Boxen seine 
Zähigkeit und körperliche Gewandtheit beweisen kann. Das 
Leben ist roher als der Boxsport; im Leben wie im Boxen muß 
man aber schon mal einen Puff vertragen können! Es ist zu hof¬ 
fen, daß die jüdische Jugend dem Boxsport ihr Interesse mehr als 
seither entgegenbringt. ^ W. 


SCHWIMMEN 

Vor zwei Jahren wurde aus den Zeitverhältnissen heraus un¬ 
sere Schwimmabteilung als erste im RjF. gegründet. Am 19. 
Dezember 1933 trafen wir uns erstmalig zum Schwimmtraining im 
Städt. Schwimmbad. Damals stand die Abteilung unter der Lei¬ 
tung ihrer Gründer Paul Yogi Meyer und Lolo Baer. Kurz darauf 
fand schon das erste jüdische Schwimmfest in Frankfurt statt. Be¬ 
sonderes leistete damals die Damenmannschaft, die unter der 
Trainingsleitung von Lolo Baer sich auf das Beste qualifizierte. 
Allein unsere Damen konnten bis jetzt 30 Siege aufweisen, davon 
5 erste Plätze bei den Reichsschwimmeisterschaften 1935. Auch 
in der Herrenriege ist es uns durch lebhafte Propaganda gelun¬ 
gen, Interesse für unseren schönen Sport zu erwecken und nach 
eifrigem Training bildete sich mit der Zeit eine Wettkampf 
Mannschaft, die man ebenso wie unsere Damen auf allen jüdi¬ 
schen Schwimmfesten erfolgreich sehen konnte. Ich will jetzt nichi 
sämtliche Sporterfolge aufzählen, die wir in den zwei Jahren er 
rungen haben, das wäre nicht der Zweck dieses Berichtes. Es 
soll uns ein Ansporn für immer sein, weiter so für unseren TSV. 
Schild sich einzusetzen. Samstag abends während des Training 
finden nur drei Worte besondere Anerkennung: Kameradschaft, 
Unterordnung und energisches Training, um für kommende 
Schwimmfeste gewappnet zu sein. 

Nicht nur die sportlichen Leistungen werden durch unsere 
Verbindung gefördert, es bildet sich auch ein kameradschaftliche- 
Gemeinsinn, der uns alle zusammenhält und immer zusammen 
halten muß!! Fritz Basch. 
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RADSPORT 

Man mußte auf der Geschäftsstelle schon sehr oft vorsprechen, 
bis unser Wunsch eine Radsportabteilung ins Leben zu rufen, 
endlich in Erfüllung ging. Mit 8 Leuten wurde am 26. Juli 1934 
die Abteilung gegründet. Am 26. August begann das Training 
und im Oktober 1934 das erste öffentliche Auftreten unserer 
Reigen- und Renn-Fahrer im Hippodrom. Diese Daten festzustel¬ 
len, ist wichtig, denn aus diesen läßt sich die Leistungsfähigkeit 
der Abteilung ersehen. 

Zwei Männern haben wir es zu verdanken, daß unsere Gruppe 
immer gefestigter und leistungsfähiger wird: Walter Friedenstein 
und Sigmund Wolfgang. Beide ergänzten sich im Aufbau der 
Abteilung; außerdem fanden sie einen guten Stamm schon jahre¬ 
lang tätiger Radsportler vor, Friedenstein übernahm das Training 
und bewies, daf) sein Ruf als einer der besten Fachleute Deutsch¬ 
lands voll und ganz gerechtfertigt ist. Schon manche ihm unter¬ 
standene Mannschaft konnte sich mit dem Titel „Deutscher Mei¬ 
ster" schmücken, und auch unsere Gruppe wird unter seiner Leitung 
noch viel von sich reden machen. Sigmund Wolfgang blieb es 
Vorbehalten, sich der Organisation der Abteilung zu widmen, 
und er leistete hier Hervorragendes. Unser Dank an ihn ist mehr 
als eine Pflicht. 

Der Radsport ist im jüdischen Sport noch sehr unbekannt. 
Bis vor einigen Wochen waren wir die einzige Abteilung dieser 
Art im Reich. Wenn man bedenkt, welche Kameradschaftlichkeit 
und innerer Zusammenhalt erforderlich ist, um Radsport auszu¬ 
führen, kommt man zur Feststellung, daf) eigentlich viel zu 
wenige diesen schönen und fairen Sport betreiben. Das Ge¬ 
meinschaftsgefühl gehört zu uns, wie das Rad zum Fahren. Jeder 
Mensch zwischen fünf und neunzig Jahren kann sich bei uns aktiv 
betätigen, denn Radsport setzt sich aus Touren-, Kunst- und 
Reigenfahren, Rennen, Radballspiel sowie Geschicklichkeitsfahren 
zusammen. Daf) es dabei zu den wenigsten Unfällen kommt, be¬ 
weist unser Abteilungs-Sanitäter gerne. Die Uebungs- und 14- 
tägig stattfindenden Heimabende sind für alle eine Erholung und 
Entspannung; wenn auch manchesmal der Trainer beim Saalfahren 
etwas lauter wird. Das macht fast garnichts. Den Abschluß des 
Trainings bildet der beliebte Kellerreigen, d. h. 30 Räder müssen 
ordnungsgemäß untergebracht werden. 

Vorbildlich für den gesamten Verein ist unser Punktsystem, 
das schon von mehreren Abteilungen mit Erfolg übernommen 
wurde und stets ein gleichmäßig besuchtes Training garantiert. 
Genau so der Terminkalender, welcher immer am Anfang einer 
Saison für die ganze Dauer herausgegeben wird. Wir sind heute 
etwa 60 Mitglieder und mit dieser Zahl besuchten wir auch das 
1. Reichsoffene Radsportfest in Darmstadt. 

Daß wir gesellschaftliche Veranstaltungen aufzuziehen ver¬ 
stehen, dürfte unsere letzte Chanukkahfeier bewiesen haben. 
Auch innerhalb unserer Gruppe sind wir in gleicher Weise auf 
der Höhe. Soweit ein kleiner Werdegang sowie Ausschnitt aus 
dem Leben und der Tätigkeit innerhalb der Abteilung. 

Doch wie immer, das Beste kommt zuletzt: Unser Glückwunsch 
zum zehnjährigen Bestehen des Vereins. Als 1. Abteilung über¬ 
reichten die Radsportler auf der Chanukkahfeier im Vereinshaus 
eine Saalmaschine und verbanden damit ihre Glückwünsche. 

Dies sollte nur ein äußeres Zeichen sein, während wir als 
Ehrengabe dem Schild stete Treue und Gefolgschaft versprechen, 
getreu unserem alten Grundsatz: „Vorwärts immer, rückwärts 
nimmer!!" Fritz Michel. 

KEGELN 

Gegründet wurde die Kegelabteilung im August 1933 auf 
Veranlassung des Kameraden Heilberg, der es verstand, in kur¬ 
zer Zeit die Abteilung so bekannt zu machen, daß die Mitglieder¬ 
zahl ständig anwuchs und sich bald die Notwendigkeit ergab, 
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noch weitere Kegelgruppen zu bilden. Es wurden im Laufe 
weniger Monate 4 Gruppen geschaffen, die zusammen aus 50 
Keglern bestanden. Seit dieser Zeit wurde ununterbrochen der 
Kegelsport ausgeübt und Wettkämpfe sowohl im eigenen Verein 
als auch mit befreundeten Vereinen durchgeführt. 

Leider war es einigen Gruppen im vergangenen Jahr infolge 
von Schwierigkeiten in der Bahnbeschaffung nicht möglich, zu 
kegeln, doch stehen unsern Keglern heute tadellos sportgerechte 
Kegelbahnen zur Verfügung. Außer dem bisher betriebenen 
Freundschaftskegeln wird der Betrieb jetzt auf das sportliche Kegeln 
umgestellt; die Art der vorgesehenen Kämpfe ist aus der Aus¬ 
schreibung, die später veröffentlicht werden, zu ersehen. 
Die Abteilung hofft, daß noch andere jüdische Kegelklubs in un¬ 
serem Stadtgebiet geschlossen zu uns übertreten werden, um so 
eine Einheitlichkeit im jüdischen Kegelsport herzustellen. Es ist 
selbstverständlich, daß neben dem eigentlichen Kegeln die Pflege 
der Kameradschaft gerade in dieser Abteilung eine besondere 
Rolle spielt. Herbert Frisch. 

FECHTEN 

Als nach der Gleichschaltung der paritätischen Vereine auch 
mancher Fechter die Stätte seiner sportlichen Tätigkeit aufgeben 
mußte, folgte auch ich und mit mir manch anderer dem Rufe 
des Jugendausschusses des RjF., bei dem sich alle Sportler mel¬ 
den sollten. Nach einiger Zeit wurde ich eingeladen, in das 
Cafe Freimark zu kommen, wo mich ein gewisser Herr Dr. 
Rosenfeld zu sprechen wünschte, der die Leitung eines TSV. 
Schild habe, welchen Sportverein ich nicht mal dem Namen 
nach richtig kannte. Ich meldete mich treulich an dem vorge¬ 
schriebenen Abend im Cafe Freimark, wo mich der damals so 
sehr tätige Arthur Fuld zuerst in Empfang nahm. Nach einiger 
Zeit kam Dr. Rosenfeld, der mich über die Tragweite des Aus¬ 
baues einer Fechtabteilung unterrichten wollte. 

Einige Tage nach dem Zusammentreffen im Cafe Freimark 
war eine Gründungszusammenkunft der Interessenten für die 
Fechtabteilung im ersten Stock des Cafes Falk verabredet. Dort 
traf ich zum ersten Mal Jockel Frank, Walter Schlesinger und all' 
die übrigen, die manche Tage und manche Nächte in der 
darauffolgenden Zeit dem Verein widmeten. 

Nach langen Mühen wurde in der Schillerstraße ein Raum 
gemietet, und der Fechtbetrieb konnte beginnen. In kleinstem 
Rahmen fochten wir drei Unentwegten wöchentlich zweimal, ab 
und zu unterstützt von Fechterinnen und Fechtern, die von uns 
gehört hatten und mit mehr oder weniger großem Elan die 
Abende unterstützten. 

Das Jahr 1934 brachte das Entstehen der Fecht-Abteilung in 
Offenbach, mit der das kameradschaftliche Verhältnis sich der¬ 
art entwickelte, daß wir heute eine Trainingsgemeinschaft haben. 
Wir engagierten uns damals den Fechtmeister Claudio Azara. 

Bei der großen Sportschau im Hippodrom traten zum ersten 
Mal unsere Jungfechter und ,Kleinsten' an. Am Tage des Festes im 
Hippodrom wurden die Klubmeisterschaften zum ersten Mal 
ausgetragen, bei denen Ludwig Hahn für die Herren und Liesel 
Koch für die Damen den Siegespreis erhielten. Außerdem wur¬ 
den am gleichen Abend Ludwig Hahn und ich durch die Ver¬ 
leihung des bronzenen Schild-Abzeichens geehrt. 

An weiteren großen Ereignissen ist das Turnier Pfingsten 
1935 zu verzeichnen, das Gäste aus fast allen Gauen Deutschlands 
brachte, und bei dem viele schöne Gefechte gesehen wurden. 

Ende des Sommers 1935 wurde dann die Trainingsgemein¬ 
schaft Frankfurt-Offenbach gebildet und der Traum erfüllt, der 
uns Fechterinnen und Fechter seit Jahren vorschwebt, dessen 
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Erfüllung wir aber kaum zu erhoffen wagten: Wir erhielten ein 
eigenes und ausschließlich für die Fechter bestimmtes Heim. Es 
ist schon einmal hier gesagt worden, wie sehr wir den schönen 
Fechtsaal am Roßmarkt der Initiative Ludwig Hahns verdanken 
müssen. Es sei aber nicht zuletzt gedankt auch dem Vereins¬ 
führer, Herrn Dr. Rosenfeld und Herrn Walter Hirschmann und 
vor allen Dingen unserem Geschäftsführer, Walter Friedenstein, 
der in all' den Jahren seiner -Tätigkeit nicht nur Kameradschaft, 
sondern ’auch stete Hilfsbereitschaft uns bewiesen hat. Er trägt 
deshalb auch die RjF.-Fechternadel, die ihm anläßlich des 
Fechtturniers Pfingsten 1935 überreicht wurde. 

Mit Einzug in das neue Heim begann der Altmeister des 
Fechtsportes im Rhein-Main-Mittelkreis, Meister Cav. Francesco 
Tagliabo, seine Tätigkeit bei uns, nachdem mit ihm seitens der 
Offenbacher Fecht-Abteilung noch ein längerer Vertrag besteht. 
Unsere Jungfechtergruppe hat durch seine Schule Stil bekom¬ 
men und tatsächlich fechten gelernt, und da wir wissen, wie 
schwer es gerade ist, bei den jüngsten Menschen Erfolg zu er¬ 
zielen, sei ihm für seine Arbeit von dieser Stelle nochmals ge¬ 
dankt. Gerd Blumenfeld 


TENNIS 

Wenn die Tennis-Abteilung auch eines der jüngsten Kinder 
des Vereins ist, so können wir heute dennoch bereits auf 
eine ehrenvolle und schöne Vergangenheit zurückschauen. Wir 
Tennissportler haben fast alle durchweg bis zu dem Umschwung 
in einem paritätischen Verein unseren Sport ausgeübt und zum 
Teil in diesen Vereinen an ersten Stellen gekämpft. Nach dem 
Umschwung traten wir aus diesen Vereinen aus und trotzdem 
wir uns zum größten Teil nicht kannten, gelang es bereits im Früh¬ 
jahr des Jahres 1934, die Tennis-Abteilung des Schild zu gründen. 
Zunächst standen wir unübersehbaren Schwierigkeiten gegenüber, 
da es nicht möglich war, die notwendigen Tennisplätze zu er- 
mieten. Dennoch hielt die kleine Gruppe der Gründer und 
Pioniere unentwegt durch, und durch das großzügige Entgegen¬ 
kommen von Dr. Kurt Stavenhagen gelang es, dessen Privat- 
Tennisplatz zur Ausübung des Sports zu erhalten. Nach Her¬ 
richtung des Platzes wurde ein Notbetrieb eingerichtet, der es 
ermöglichte, wenigstens sportlich sich zu betätigen, der es aber 
verbot, mehr als 50 Mitglieder in die Abteilung aufzunehmen. 
Gerade die gemeinsam zu überwindenden Schwierigkeiten 
haben aber dazu beigetragen, einen schönen Geist wahrer 
Kameradschaft zu erzeugen und ein gemeinschaftliches Gefühl 
zu schaffen, das die Grundlage weiteren und glanzvollen Auf¬ 
baues bildete. Bereits das erste Jahr konnte trotz aller Schwie¬ 
rigkeiten die Reichsmeisterin des RjF. durch uns gestellt werden. 
Aus organisierten Klubwettkämpfen mit unseren Freunden in 
Stuttgart, Köln, Krefeld und Wiesbaden konnten wir ungeschla¬ 
gen durch die Saison kommen und, gelegentlich dieser freund¬ 
schaftlichen Kämpfe entstanden herzliche Beziehungen zu den 
genannten Vereinen. 

Um die Wende 1934/35 gelang es alsdann, das Fundament 
für die große Bedeutung der heutigen Tennis-Abteilung des 
Schild zu schaffen, indem wir eine eigene Tennisplatzanlage er¬ 
richten konnten, wie sie schöner und vollendeter kaum gedacht 
werden kann. Voraussetzung für das Gelingen dieses großen 
Werkes war der Geist der Kameradschaft, aus dem* heraus sei¬ 
tens vieler unserer Mitglieder und Freunde schwere Opfer ge¬ 
bracht wurden. Es würde zu weit führen, hier alle die Namen 
der Spender zu nennen, denen die Tennis-Abteilung stets zu 
Dank verpflichtet sein wird. Aber es soll doch erwähnt werden, 
daß ohne die großzügigen .Spenden und tätige Mitarbeit von 
Walter Schmidt und Frau Lilli Schmidt, des Herrn Carsch, Frau 
Erna Albersheim, Richard Albersheim, Familie Baum und vielen 
anderen mehr es nie gelungen wäre, unserem Tennissport eine 
solch schöne Heimstätte zu schaffen. Auch das Jahr 1935 brachte 
uns die Reichsmeisterschaft für Damen im RjF. und wiederum 
gingen v/ir ungeschlagen durch alle Klubkämpfe der Saison und 
errangen sogar den wertvollen Drei-Städtepreis bei dem Drei- 
Städtekampf Stuttgart-München-Frankfurt a. M. 
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KTubkämofe 16 b h n t b erÖffn , et - Eine 9 rof,e Reihe interessanter 
Klubkampfe steht bevor; ebenso werden wir, wie im vergan¬ 
genen Jahr auch unsere internen Meister ermitteln. Trotzdem 
einige unserer Freunde infolge der Verhältnisse sich eine neue 
Heimat ,n der Fremde suchen, wird die Tennis-Abteilung durch 
neue Zugänge, die sich heute schon bereits ankündigen, in 
gleicher Starke in die neue Saison hineingehen. 


TISCH-TENNIS 

Im Laufe der Jahre nun hat sich dieses Spiel auch bei den 
Erwachsenen Freunde verschafft. Die Maße für Tisch und Netz 
wurden genau bestimmt, das Gewicht der Bälle festgelegt und 
an die Stelle der Holzschläger traten solche mit Gummiüberzuq, 
um dem Ball den notigen Effekt oder raffinierte Schnitte geben 
zu können, kurz aus dem Spiel wurde ein neuer Sport. Auch 
die Zahlweise wurde geändert, um dem Sport ein eigenes Ge- 

^. r f? e zu 9 e ^ en » während früher analog dem Lawn-Tennis qe~ 
zählt worden war. 

So treiben wir denn auch im TSV. „Schild" mit Eifer Tisch- 
Iennis. An vier Tischen in einem vorbildlichen Lokal haben wir 
jede Woche unsere Trainingsabende. Tisch-Tennis ist ein Sport, 
den Alt und Jung in gleicher Weise ausüben kann. Drum auf! 
kommt alle zum Tisch-Tennis. Trainig, jeden Donnerstag abend 
von 8 bis 10 Uhr Große Gallusgasse 1. Heinrich Nahm. 


REITEN 

Als letzte Sportabteilung des Schild wurde im Oktober 1934 
^ie Reitabteilung gegründet. Der unsprüngliche Gedanke war 
der, vor allem den „alten Reitern", die schon vor dem Kriege 
und im Kriege beritten waren und mit großer Passion am 
Reiten hingen, trotz der Ungunst der Zeiten im wahrsten Sinne 
des Wortes „wieder in den Sattel zu helfen". Darüber hinaus 
sollte den Sportreitern, die den Reitsport bereits seit längerer 
Zeit ausübten, die Gelegenheit erhalten bleiben, im Rahmen 
einer Gemeinschaft auch den sportlichen Wettstreit durchzufüh¬ 
ren. Es galt Vieles zu überwinden, aber die schnelle und an¬ 
steigende Entwicklung der Abteilung hat bewiesen, daß der 
richtige Weg eingeschlagen worden war. So gelang es in 
Kürze, die altbewährten Reiter zu sammeln, aber darüber hinaus 
wurde durch deren Beispiel eine bemerkenswerte Zahl neue 
Jünger des Reitsportes der Abteilung zugeführt. Dieser „Nach¬ 
wuchs", teils sehr jugendlichen, teils etwas gereifteren Alters, 
war eine starke Triebfeder für die gute Entwicklung der Ab¬ 
teilung. 

Ueber Einzelheiten wurde schon in früheren Nummern der 
Vereinsblätter berichtet; es soll nur an dieser Stelle nochmals 
darauf hingewiesen werden, daß allein von dem vorher er¬ 
wähnten „Nachwuchs" zehn Reiter und Reiterinnen im vergan¬ 
genen Jahr, die Prüfung zum Erwerb des Deutscher Reiter¬ 
abzeichens mit Erfolg ablegen konnten. Es soll auch betont 
werden, daß der Abteilung ganz erstklassige Reitmeister als 
Lehrkräfte zur Verfügung stehen. 

Es ist dringend zu hoffen, daß die Abteilung auch noch 
weiterhin, so wie bisher, dauernd in immer weiterem Kreise 
Anhänger findet, denn Reiten ist heute Volkssport, der 
nichts mehr von der Exklusivität der Privat-Reiferei verflossener 
Jahre aufweisf. 

WASSERSPORT 

Die Abteilung wurde 1934 durch Ernst Natt ins Leben gerufen. 
Die Bcotsraumfrage und die Beschaffung eines Ruderbootes waren 
nur ein Teil der zu lösenden Fragen. Bei einer Saison-Eröffnungs¬ 
feier weihte unser Vereinsleiter das ihm zu Ehren „Walther" ge- 
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nannte Vierer-Gigboot. Unser Ruderboot, zwar kein neuestes 
Modell, auch nicht mehr übermäßig seetüchtig, wurde kräftig be¬ 
nutzt. Sportsgeist und mancher Streifen Leukoplast halfen über 
viele seiner Fehler hinweg. Ein ordentliches Training, erst im 
Kasten, dann im Boot, ließ schöne Leistungen erzielen. — Un¬ 
sere Paddler machten herrliche Fahrten; unsere erste interne Ver¬ 
einesregatta beschloß die Saison. 

Im Jahr 1934 hatte sich unser Bootsmaierial wesentlich ver¬ 
bessert und ebenso wie die Mitgliederzahl stark vermehrt. Wir 
schufen eine Fahrtenvermittlungs- und Auskunftstelle für Wasser¬ 
sportler, deren Mitteilungen in den verschiedenen jüdischen Zei¬ 
tungen veröffentlicht werden. Unsere Ruderer bekamen ein fun¬ 
kelnagelneues Vierer-Schulboot gebaut; im Laufe der Saison kam 
noch ein Skiff dazu und die Paddler erhielten ein Einer-Renn¬ 
boot, den „Schild". Für die Abteilung wurden auf dem Bootshaus 
eigene Umkleideräume und ein eigener Bootsraum eingerichtet. 
Auch dieses Jahr gab es wieder herrliche Paddelfahrten auf dem 
Main, der Kinzig, Landgraben, Schwarzbach, Altrhein, Rhein und 
als.Clou zum Neckar. Und gings einmal Sonntags nicht auf Fahrt, 
dann paddelten wir eben auf dem uns von Ernst Heß in liebens¬ 
würdiger Weise zur Verfügung gestellten Zeltplatz bei Bürgel. 

Das Training wurde dieses Jahr bei den Ruderern von Rosen¬ 
berg und Schwarz geleitet. Das nach dem Paddeltraining durch¬ 
geführte Gymnastik- und Waldtraining fand Beifall. Die Saison 
1935 fand ihren Abschluß mit einer gut besuchten Regatta. Und 
1936? Wir denken alle noch ans Skilaufen und — doch schon 
ans Paddeln. Unsere „Unentwegten" rüsten bei der gegenwärti¬ 
gen milden Witterung zu einer Kinzig-Hochwasserfahrt für Mitte 
Februar. Ejne Tour, die nicht sehr bequem sein wird, sportlich 
aber Großes verspricht. Groß und erfolgreich, wie wir uns auch 
die kommende Saison wünschen. 

WINTERSPORT 

Die Ski-Abteilung wurde im Winter 1933-34 von Herbert Ro¬ 
senthal gegründet, und schon die Anfängerkurse und die ersten 
Uebungsfahrten waren stark überlaufen. Wir sammelten gleich 
für ein Skiheim und konnten es bereits 1934-35 in Arnoldhain 
eröffnen. Inzwischen hatte Hugo Stern die Abteilungsleitung 
übernommen und wir waren auf über 100 Mitglieder 
angewachsen. Besonders stark besucht war auch dieses Jahr wie¬ 
der unser Trocken-Skikurs. Und nun zur Gegenwart. Auch Hugo 
Stern mußte uns verlassen, und so wird die Abteilung zur Zeit 
von Ernst Natt geleitet. Die Haupterrungenschaft dieser Saison ist 
natürlich unser alpines Skiheim, über das später ausführlich noch 
berichtet werden soll. 

Der Gedanke, im Schild auch Eissport zu treiben, konnte erst 
dieses Jahr verwirklicht werden, da uns früher trotz vieler Be¬ 
mühungen keine geeignete Sportanlage zur Verfügung stand. Erst 
durch die Schaffung unseres Tennisplatzes an der Tirolerstraße 
konnte der Sportbetrieb aufgenommen werden. Eine- über 100 
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qm große Fläche steht seitdem als Eisbahn zur Verfügung, die 
nach Einbruch der Dunkelheit durch eine einwandfreie Lichtanlage 
taghell erleuchtet wird, so daß auch abends Sport getrieben wer¬ 
den kann. Außerdem stehen geheizte Garderobe- und Aufent¬ 
haltsräume zur Verfügung. Es ist vorgesehen, in Uebungskursen, 
die nach 17 Uhr und nach 20 Uhr stattfinden, die verschiedenen 
Disziplinen des Eissports zu üben: den Kunstlauf, Eishockey, 
Schnellauf- und Eisschießen. Die letztere Sportart wird ohne 
Schlittschuhe ausgeübt und kann von jedermann leicht erlerht 
werden. 


SCHACH 

Die Gründung der Schachabteilung vor zwei Jahren war ein 
Wagnis, und heute kann man ruhig von einem richtigen „Voll- 
treffer"sprechen. Dadurch, daß der vielfache Frankfurter Meister, 
Professor Mannheimer, gewonnen wurde,war von vorneherein die 
Gewähr für ein hohes Niveau der Schachabende gegeben. Ihm 
zur Seite stand der ebenfalls sehr spielstarke E. Stadecker, der 
mit Professor Mannheimer zusammen 1934 auch die Vereinsmei¬ 
sterschaft gewann. Wir erhielten dann mit Fritz Präger und Herrn. 
Haar weiteren „prominenten" Zuwachs,so daß die stärksten jü¬ 
dischen Schachspieler Frankfurts bei uns waren. 1935 errang 
Präger die Vereinsmeisterschaft. 

Es fehlte nicht an Fortbildungsmöglichkeiten Turniere, Wett¬ 
kämpfe mit befreundeten Vereinen und anderen Abteilungen 
Simultanspiele, Beratungspartien, Blitzturniere, Schachkurse für An¬ 
fänger und Fortgeschrittene, Vorträge über Schachereignisse etc. 
wechselten in bunter Reihenfolge. Daneben richteten wir schon 
frühzeitig unser Augenmerk auf Erfassung der Jugend, die in 
einer besonderen Abteilung sehr eifrig spielt und ihre Spielstärke 
durch Turniere und sonstige Veranstaltungen zu heben sucht. 
Von Anfang an führte Obmann Sandei mit bekannter Tatkraft die 
Abteilung. Wir können uns keinen besseren Glückwunsch an un¬ 
seren TSV. Schild denken als den Wunsch, daß unser lieber Ob¬ 
mann dem Verein ^nd uns noch recht lange erhalten bleiben 
möge. Herbert Bloch. 

Südwestdeutscher Schachtag In Frankfurt 

Anläßlich des Vereinsjubiläums und des zweijährigen Beste¬ 
hens der ,Schild r -Schachabteilung findet an Ostern 1936 der große 
Südwestdeutsche Schach-Tag 
statt. Es spielen die kombinierten Mannschaften des TSV. Schild 
und der Jüdischen Schachvereinigung Frankfurt gegen die Jüdische 
Schachvereinigung Worms, die Schachabteilung des Bar Kochba 
Mannheim und die Schachgruppe des RjF. Mainz an 30 Brettern. 

Zu gleicher Zeit spielen die Jugendmannschaften an 15. Bret¬ 
tern in derselben Zusammensetzung. 

Festprogramm. 

14.30 Uhr: Einteilung der Mannschaften. 14.15 Uhr: Begrüßung 
durch den Vereinsleiter des TSV. Schild Dr. W. Rosenfeld. 15 Uhr: 
Beginn des Schachkampfes. — Anschließend: Preisverteilung. 


Bitte merken Sie sich vor : 

Samstag, den 22. Febr., Sonntag, den 23. Febr., 
Montag, den 24. Febr., Dienstag, den 25. Febr., 
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Die Siegermannschaft erhält den Jubiläums-Wanderpreis, gestif¬ 
tet vom TSV. Schild. Die Jugend-Siegermannschaft erhält einen Jubi¬ 
läums-Wanderpreis, gestiftet von der Firma F. Ehrenfeld. Die 
Wanderpreise bleiben ein Jahr lang im Besitz der Siegermann¬ 
schaften. 

Außerdem wird der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der 
jüdischen Schachspieler Südwestdeutschlands, Siegm. Steinberg- 
Frankfurt, eine Begrüßungsansprache halten. 

20.30 Uhr: Gesellschaffsabend im Vereinshaus, veranstaltet vom 
TSV. Schild und der Jüdischen Schachvereinigung Frankfurt. 

Programm : 

Ansprache der Vereinsleitung, Ehrungen. Ansage: Fritz Emmel. 

Am gleichen Tage findet ein Schachkampf der Spitzenspieler 
(fast alles Meister) statt, und zwar spielen: Südwestdeufsch- 
I a n d : Prof. Dr. Mannheimer, Fritz Präger, Hermann Haar, Ernst 
Stadecker, sämtlich Frankfurt, gegen Bayern: Justizrat Dr. Hof¬ 
ier Bamberg, Dr. Stern Würzburg, Dr. Ackermann München. 

WANDERN 

Wir Wanderfreunde haben uns erst Anfangs November 1935, 
also vor knapp drei Monaten auf die persönliche Initiative des 
Abteilungsobmannes Sigmund Wolfgang zusammengeschlossen, 
um als jüngste Abteilung das Wandern zu pflegen. Wir haben die 
Absicht, monatlich zwei Tageswanderungen sowie einen Vormit¬ 
tags- oder Nachmittagsspaziergang in die nähere Umgebung 
Frankfurts zu machen. Nachdem uns unsere bisherigen Wande¬ 
rungen meist in den Taunus geführt hatten, werden wir nun im 
Februar die erste Spessartwanderung durchführen und im 
nächsten Monat, also im März, auch eine Wanderung nach der 
Bergstraße und dem Odenwald unternehmen. 

SANITÄTER 

Die Sanitätsabteilung entstand 1934, als sich die Vereinsleitung 
entschloß, einige Mitglieder in der Ersten Hilfe auszubilden, um 
bei den Sportveranstaltungen des Vereins den Sanitätsdienst ge¬ 
sichert zu wissen. Dr. Paul Leopold leitete den Unterricht, Ob¬ 
mann der Abteilung wurde Harry Weiß und dessen Stellvertreter 
Josef Fiebermann, die beide bis zum Umbruch dem Deutschen 
Roten Kreuz an führender Stelle angehört hatten. Bereits 1934 gab 
es 28 geprüfte Sanitäter bei uns, und so konnten wir 1935 nicht 
weniger als 633mal den Sanitätsdienst stellen und bei 323 Un¬ 
fällen bzw. plötzlichen Erkrankungen die Erste Hilfe leisten. 

So stellen wir jetzt ehrenmatlich den Sanitätsdienst für alle 
Veranstaltungen des Vereins und auf Anforderung für zahlreiche 
andere Organistionen und Einrichtungen in unserer Vaterstadt. 
Zur Zeit werden die Mitglieder der Abteilung von dem 1. Ab¬ 
teilungsarzt Dr. Kurt Fränkel in der Krankenpflege ausgebildet, 
und ein Ausbildungskurs in der Ersten Hilfe durch Dr. Paus Ben¬ 
dix, unsern 2. Abteilungsarzt, ist im Gange. Der Prüfungskommis¬ 
sion im Februar werden wie 1934 Landessportarzt Prof. Dr. Simon 
und Professor Dr. David angehören. Alle Dienstanforderungen 
sind an den 2. Obmann Grünstein, Scheidwaldstraße 42 zu richten. 

SPORTÄRZTE 

Unsere Abteilung steht als solche eigentlich etwas abseits 
von der großen Linie des Vereins. Unsere Abteilung wurde Ende 
1933 gegründet und umfaßt etwa 18 bis 20 Aerzte bei 1500 Mit¬ 
gliedern; über einen Mangel an Aerzten kann sich also der Schild 
nicht beklagen. Die Aerzte dieser Abteilung haben den größten 
Teil der sporttreibenden Mitglieder untersucht und die Ergebnisse 
in Kartothekform niedergelegt. Eine Reihe der Aerzte war sport¬ 
lich oder turnerisch tätig, um dadurch noch den Kontakt zwischen 
den einzelnen Abteilungen zu fördern. Sowohl unsere eigenen 
Erfahrungen als die aus der Literatur wurden in zahlreichen Be¬ 
sprechungen ausgetauscht. 

Die Arbeit der Abteilung soll auch in Zukunft dazu dienen, 
die Sporttreibenden, besonders die Jugend, in ihrem Entwick¬ 
lungsalter vor köperlichem Schaden zu bewahren. 

Dr. Kurt Fränkel. 


öäus dex \$.c&l&cL - Jomt&e 

ln diesem Monat haben wir unserm lieben Herbert B I o ch 
zu seiner Verlobung mit Trude Mannheimer und Günther 
Rothschild mit Lotte Hirsch zu gratulieren. Eva Adler 
zu ihrer Vermählung mit Jakob Möller ebenfalls unsern Glück¬ 
wunsch. 

Der Ehrenspielführer unseres Fußball - Reichsmeisters Albert 
Mayer möchte allen Sportkameraden und ganz besonders der 
Vereinsleitung für die ihm anläßlich seines 250. Spiels für den 
TSV. Schild zuteil gewordenen Ehrungen auch auf diesem Wege 
nochmals herzlichst danken. 

Aus Uebersee erreicht uns diesmal umfangreiche Post. 
Unser früherer Handballkamerad Sally F e i n t u ch schreibt uns 
aus Buenos Aires; er grüßt alle Freunde und gratuliert dem Ver¬ 
ein zu seinem zehnjährigen Bestehen. Wie er weiter schreibt, 
spricht er schon sehr gut Spanisch und hat jetzt eine kaufmän¬ 
nische Tätigkeit in einer Fabrik aufgenommen. — Auch Hans S i I- 
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berfaden grüßt aus Buenos Aires und dankt uns nochmal für 
die vielen schönen Stunden, die er im „Schild" verbringen durfte. 
Er war ein Jahr lang in Rio de Janeiro und ist jetzt fast ebenso 
lang in Buenos Aires. Er hat sich dort glänzend eingelebt und 
treibt auch dort viel Sport (vor allem Schwerathletik und ameri¬ 
kanischen Freistil-Ringkampf „Catsch as catsch Can"). Er hat ge¬ 
hört, daß demnächst einige Schild-Kameraden nach dort kommen, 
und er würde sich sehr freuen, wenn er den einen oder den an¬ 
dern dort treffen würde. 

Heinz A I t s ch u I sandte uns von Hamburg letzte Grüße von 
deutschem Boden. Trude und Erich I s a a c grüßten aus Baden- 
Baden von ihrer Hochzeitsreise. Die Wanderabteilung 
grüßte von ihrer 7. planmäßigen Wanderung aus Oberreifenberg 
vom „Haus Brenner"; wir lesen die Namen: Sigmund Wolf¬ 
gang, Dr. Rieh. Weiß, G. Morgenthal, M. Hanau, Mar¬ 
got K o h n, Jeanette Menkes, Ludw. Segelmann, Heinz 
Eisemann u. a. 
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-TRAININGS PLAN 


Montag: 

15 Uhr: Gymnastik und Turnen mit Schwimmen für Knaben, Stadt. 
Schwimmbad (Gymnastiksaal), Leitung: M. Meyer. 

16 Uhr: Boxen für Schüler und Jugendliche, Fechtsaal Gr. Gal- 
lusstrafye 1, Hinterhaus. Ltg. E. Wartenberg. 

19 Uhr: Fechten, Fechtsaal Gr. Gallusstrafje 1, Hinterhaus. 

19.30 Uhr: Radsport (Saalfahren), Turnhalle der Samson Raphael 
Hirsch-Schule, Am Tiergarten 8. 

20 Uhr: Turnen für Herren, Philanthropin, Ltg. Max Meyer. 

20 Uhr: Handball für Damen: Isr. Kinderhort Bleichstrafje 8. Lei¬ 
tung: K. H. Oppenheimer. 

20 Uhr: Handball und Leichtathletik für Herren und Jugend, 

Bethmann-Mittelschule, Seilerstr. 32. Leitung: W. Diehl. 

20.30 Uhr: Kegeln der Gruppe I und II. 

Dienstag: 

13.30 Uhr: Mädchenschwimmen, Stadt. Schwimmbad, Ltg. L. Baer. 

14 Uhr: Knabenschwimmen, Stadt. Schwimmbad, Männerhalle. Lei¬ 
tung: Fritz Basch. 

15 Uhr: Gymnastik undTurnen mit Schwimmen für Mädchen, Stadt. 
Schwimmbad (Gymnastiksaal), Leitung: Hetty Stern. 

19 Uhr: Fechten, Fechtsaal Gr. Gallusstrafje 1, Hinterhaus. 

20 Uhr: Gymnastik für Damen, Turnhalle der Isr. Volksschule, Rö¬ 
derbergweg 29. Leitung: Käthe Leopold. 

19.30 Uhr: Reiten (Reitschule am Stadtwald) Oberforsthaus. 

20.30 Uhr: Gymnastik für Herren, Gymnastiksaal Gretl Hauck 
Horst-Wessel-Platz 4—6. Leitung Max Meyer. 

Mittwoch: 

15 Uhr: Gymnastik und Turnen für Knaben, Sportschule Jackson, 
Vilbeler Strafe 32. Leitung: Max Meyer. 

16 Uhr: Fechten für Kinder, Fechtsaal Gr. Gallusstr. 1, Hinterhaus. 

17 Uhr: Schach für Jugendliche, Cafe Freimark, Leitung: Herb. 
Bloch. 

19 Uhr: Fechten, Fechtsaal Gr. Gallusstrafye 1, Hinterhaus. 

20 Uhr: Turnen für Damen, Philanthropin, Leitung Max Meyer. 



Die Körperpflege für Jedermann, besonders f. Sporttreibende 
EMBROCATION ALOFRA 
Kräftigt, erfrischt und verleiht Spannkraft! 

V* Flasche 1.80 RM Alleinhersteller und Versand: 

« Engel-Apotheke, Frankfurt a.M. 121, Adam Loeb 


Bücherstube 

Walter Schatzki 

Börsenstr. 2—4 


20 Uhr: Boxen, Sportschule Jackson, Vilbeler Strafe 32. Leitung: 
Hermann Langmann« 

21 Uhr: Reiten im Hippodrom. 

20.30 Uhr: Kegeln der Gruppe III, Vereinshaus, Eschersh. Ldst. 27. 

20.30 Uhr: Sanitäfskurs, Jugendheim, Eschersheimer Landstr. 65. 

20.30 Uhr: Schach, Cafe Freimark. Leitung: Prof. Mannheimer, 
Stadecker und Theo Loeb. 

Donnerstag: 

15 Uhr: Gymnastik und Turnen für Mädchen, Sportschule Jackson. 
Vilbeler Strafe 32. Leitung: Lolo Baer. 

18.30 Uhr: Fußball, Handball für Knaben, Isr. Volksschule. 

18 Uhr: Rhythm. Gymnastik für Mädchen, Gymnastiksaal Horst- 
Wessel-Platz 4—6, Leitung: Gretl Hauck. 

20 Uhr: Fufjball für Herren, Isr. Volksschule. 

19.30— 21 Uhr: Fufjball für Herren, Isr. Volksschule. 

20 Uhr: Tischtennis, Fechtsaal Gr. Gallusstrafje 1, Hinterhaus. 

20 Uhr: Rhythm. Gymnastik für Damen, Gymnastiksaal Horst-Wes¬ 
sel-Platz 4—6, Leitung: Gretl Hauck. 

20.30 Uhr: Sanitätskurs i. Anfänger, Jugendheim, Eschersh. Ldstr. 65. 

20.30 Uhr: Judo (iiu Jitsu), Sportschule Rhode, Stiftstr. 39. 

21 Uhr: Schwerathletik und Ringen, Turnhalle der Isr. Volksschule. 
21 Uhr: iudo (Jiu Jitsu) für Herren, Sportschule Rhode, Stiftstr. 39. 
21 Uhr: Prellball der Faustballer, Isr. Volksschule, Röderbergweg. 

Freitag: 

13.30 Uhr: Mädchenschwimmen, Städt. Schwimmbad, Ltg. L. Baer. 

Samstag: 

20 Uhr: Schwimmen, Städt. Schwimmbad, Männerhalle. Leitung: 
F. Basch und Lolo Baer. 

Sonntag: 

10.30— 12.30 Uhr: Leichtathletik Spezialtraining, Waldläufe, Spiele 
etc. Sportplatz Buchrainweiher. Bei jeder Witterung. Warme 
Trainingskleidung erforderlich. 

Ski im Taunus, Vogelsberg und Rhön (siehe Aushang Sport- 
Hef) am Schauspielhaus). 


ELEGANTE ANZÜGE 

Anfertigung aus Ihren Stoffen mit guten Zutaten RM. 4 0.- Stoffe aus 
meiner Kollektion, Woll-Qualitäten RM. . . 65.-, 75.-, 85.-. 

dtlbnrttumn = 3 eii 49 1 794 


Vorschriftsmäßige Pass-Bilder 

sowie alle Photo-Arbeiten zu billigen Preisen 

Samson & Co zeilio 2 

^ QU., neben Ehrenfeld 

Cafe des Westens 

Frankfurt a. M.-West Leipziger Strafe 26 

Fernruf 77178 

Franz. Billard Schach 

Jeden Samstag, jeden Sonntag die ausgezeichnete neue 
Schlager-Kapelle Vlolllberg 

Wein — Bier — Erfrischungen — warme Getränke und 
Gebäcke in la Qualität 

Vereinsmitglied 
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Es gibt nur einen | 

687 

P0IRHIMINIBÄIR 

Wohin ? Konditorei und Kaffee ROTHSC H 1LD 

5« Biebergasse 13 - Fernsprecher 26325 u. 26925 

Ernst Lochner & Horkheimer 

607 Frankfurt-M., Liebfrauenberg 39 I.Stock / Gegr. 1837 


Besuchen Sie bitte 

Damen - Herren - Friseur 

LEOPOLD GON DER 707 

Moselstrafye 28, Ecke Kaiserstrafje 

Engl. u. deutsche Herrenstoffe 


Diplomingenieure Ganz & JOS©ph 

597) städt. konzessioniert 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen 
Radioapparate Antennenbau 

Grofje Friedberger Strafje 32 Telefon 27174 


5 13 


Kinderwagen 
Korb-Möbel 
Ko ffer 


655 


nur 


Angersbach 


Kronprinzenrtr.6 u,NeueKräme26 



(RtNKFURT tH. BltlOENSTR.3-5 


Tonangebend 

für 

modische Dinge 


Werkstätte für Lederwaren 

Ernst Grünbaum 

Tel. 28462 Kl. Eschenheimergasse 10 p. 

Reparaturen und Anfertigungen jeder Art 


Uhren-Kepara uren erstklassig uud billig 


An- und Verkauf 

von Gold, Silber u. brillanten au* Privat besitz. 


6g8 


FRANKFURT A.M. 

Hotel 

Ulmann 

gegenüber dem * .Jeder Komfort 
Frankfurter Hof . * Tel. 23881 


Damcnfrileu« itfilly CI) ti ft mann 

Parfümerien des In- und Auslandes Spezialität: Henne-Färbung 

DAUERWELLEN 

Goethestrafye (Luginsland 1) Telefon 28979 


fce*tate.W.o£fi Qk. 'tiixsckqx. 19 


Wolle u. Handarbeiten/Handweben 

623 



V 


Auto-Ersatzteile 

GEBRÜDER SCHOTT 

Tel. 2 2 63 3 Frankfurt a. M. Brönnerstr. 13 
§ Verkauf durch Reparateure. (Nähe Hauptpostamt) 


Y\fl.QZHüio 

Kaiserstraße 1 


bringt stets 

das Hernsta 


in modernem 

Schnack 


529 


Wäsche-Spezialhaus 

E. F U L D & CO., nur Goethestraße 26 

Bett-, Tisch- und Leibwäsche 

557 sehr preiswert Grofje Auswahl 


eb B a u d ekoration FH 6 Se IT 1 

Telefon 44716 Merianstrafje 24a 

Ausführung aller Maler- und Weifybinderarbeifen 

__ gegr. 1913 


Zigarren - Wolf 

Telefon 27930 Zeil 49 


549 im Hause der Geschäftsstelle des .Schild" 



Erstklassiger 

Damen- und Herren-Friseur-Salon 

$ 

L. ELSNER 


PORZELLANHOFSTRASSE 4 

550 

Ecke Zeil 


Bei Ausflügen in den Taunus besuchen Sie 

das Hofei Cahn (Besitzer:. Adolf Hess) 
in Königstein im Taunus 

Erstklassige Verpflegung bei mäßigen Preisen. 

578 la Kattee und Kuchen . _ 

































































